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Die Kämpfe zur See. 
Torpedierter Dampfer. 


Nach Meldung des Reuterſchen Büros aus 
Grimsby iſt der Fiſchdampfer „Necolo“ am Montag 
in der Nordſee torpediert worden. Von der neun 
Mann ſtarken Beſatzung wurde einer ſofort getötet; 
die übrigen wurden verwundet aufgefunden, nach⸗ 
dem ſie (eis Stunden lang in Booten umhergeirrt 
waren. Einer der Verwundeten iſt bereits geſtorben. 

„Times“ berichtet, daß der von einem deutſchen 
Unterſeeboot angegriffene Fiſchdampfer „Envoy“ in 
den Tyne heimgebracht worden ſei. — Die Mann⸗ 
e der norwegiſchen Barken „Oskar“ und 
„Eva“, die von Unterjeehooten angegriffen worden 
waren, kamen mit dem dänischen Dampfer „Anna“ 
in Burntisland an; beide Barken wurden, nachdem 
1 en e fie verlaſſen hatten, in Grund ge⸗ 

ofen. 


Durch eine Mine geſunken. 


Nach einer Meldung von „Stockholms Dagblad“ 
aus Soederarm iſt der ſchwediſche Dampfer 
„Centric“, mit Kohlen von Immingham nach Gefle 
unterwegs, Montag Nachmittag in der Alandsſee 
untergegangen. Vermutlich iſt er auf eine Mine 
geſtoßen. Die Beſatzung wurde gerettet; ſie hatte 
von einem Anterſeeboot nichts bemerkt. 


Zur Behandlung der deutſchen Unterſeeboots⸗ 
Beſatzungen. 


Aus Stockholm wird gemeldet: Die deutſchen 
Gegenmaßregeln gegen die unwürdige Behandlung 
der deutſchen Unterſeebootsmannſchaften beginnt in 
England einen tiefen Eindruck zu machen. Die 
Stimmen mehren ſich, die eine völkerrechtsmäßige 
Art der Einſchließung der gefangenen deutſchen 
U-Bootsjeeleute fordern und darauf hinweiſen, daß 
dadaurch das Los der britiſchen Offiziere erleichtert 
werden würde. Die e es Anterſtaats⸗ 
ſekretärs Primroſe, die eine beſſere Behandlun 
dieſer Gefangenen in Ausſicht geſtellt hat, wird mi 
Befriedigung aufgenommen. 

Das „Berl. Tagebl.“ meldet: Das britiſche Aus⸗ 
wärtige Amt peröffentlicht die vom amerikaniſchen 
Botſchafter übermittelte Liſte der 39 engliſchen 
Offiziere, die in 11 70 Gefangenſchaft in Er⸗ 
widerung auf die une unſchafte Behandlung deut⸗ 
ſcher Anterſeeboots⸗Mannſchaften in England in 
Militärgefängniſſe übergeführt ſind. Die „Times“ 
bemerkt dazu, die Deutſchen ſcheinen die in ihren 
Händen ee Mitglieder der vornehmſten 
engliſchen Familien und die Angehörigen der be⸗ 
10 mteſten engliſchen 
haben. 


Die Unterbindung des Schiffahrtsverlehrs 
mit England. 


Der britiſche Generalkonſul in Rotterdam machte 
bekannt, daß am Dienstag unter keinen Bedingun⸗ 
gen britiſche Schiffe holländiſche Häfen mit der Be⸗ 
ſtimmung nach Großbritannien verlaſſen 1 

Das engliſche Konſulat in Amſterdam teilt mit, 
daß alle engliſchen Häfen bis auf weiteres für eng⸗ 
liſche und fremde Schiffe geſchloſſen bleiben. 


Aber den Untergang des franzöſiſchen 
Panzerkreuzers „Leon Gambetta“ 


veröffentlicht das öſterreichiſche Flottenkommando 
folgendes Communiqué: Anterſeeboot 5, Komman⸗ 
dant Linienſchiffsleutnant Georg Ritter von Trapp, 
hat im Joniſchen Meer den franzöſiſchen Panzer⸗ 
kreuzer „Léon Gambetta“ torpediert und verſenkt. 

Aus Brindiſt liegen folgende weitere Meldungen 
der „Agencia Stefani“ vor: Der Panzerkreuzer 
„Leon Gambetta“ wurde von dem öſterreichiſchen 
Anterſeeboot 6 gegen 1% Uhr morgens etwa 25 See⸗ 
meilen ſüdlich Santa Maria di Leuca angegriffen. 
Er verſuchte auf den Strand u laufen. 100 Mann 
der Beſatzung wurden von Fiſcherbooten und dem 
Perſonal der Signalſtation von Santa Maria di 
Leuca gerettet. — di Anbetracht der dringenden 
Notwendigkeit, den Schiffbrüchigen des franzoſiſchen 
Kreuzers „Leon Gambetta“ zu Hilfe zu kommen, 
wurden italieniſche Tee und 
Schleppdampfer von Brindiſt und Otranto zum 
Rettungswerk ausgeſandt. Bis 5 Uhr nachmittags 
waren 60 Mann gerettet. — Nach den bisherigen 
Feſtſtellungen ſind von der Beſatzung des franzöſi⸗ 
ſchen Panzerkreuzers „Léon Gambetia“ 108 Mann 
gerettet worden. 

Die „Tribuna“ meldet noch aus Pecce: Nach 
der Torpedierung des Panzerkreuzers „Léon Game 


Regimenter ausgeſucht zu 


betta“ eilte der Chef der Signalſtation Santa 
Maria di Leuca mit dem Wachtgeſchwader zur Hilfe 
herbei. Der „Gambetta“ hatte ſtarke lagſeite 


und konnte ſeine Funkeneinrichtung nicht mehr ge⸗ 
brauchen. Er mußte ſich in der Richtung auf ei 
rocco treiben laſſen. Das Schiff wurde von der 
Beſatzung verlaſſen und kam außer Sicht. Die fran⸗ 
zöſtſchen Offiziere glauben, daß es verloren ift, da 


Ausgabe läglſch abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorr 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſlellen abgeholt, viertelſührlich 1,80 Me., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellung⸗gebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr- 2,42 Mk. 5 
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(Thorner Preſſe) 
Thorn, Donnerstag den 29. April 1915. 


Die Kriegslage im 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 


Weſten und Otten. 


haben die Engländer auf dem weſtlichen 


Ufer des Merkanals einen Angriff überhaupt nicht verſucht, zwei Angriffe bei Ppern 
aber zur Wiedergewinnung des verlorenen Geländes ſcheiterten völlig. Auch die 
Angriffe der Franzoſen wurden abgeſchlagen, während unſere Truppen in der Cham- 
pagne einen erfolgreichen Vorſtoß machten. Im Oſten ſcheinen die Vorbereitungen 
beendet zu ſein und die Operationen in Nordpolen zu beginnen. Nördlich Suwalki 
ſind die Ruſſen auf einer Frontlänge von 20 Kilometer zurückgedrängt worden, 
und auch in der Richtung Przasnysz hat ein erfolgreicher Vorſtoß ſtattgefunden. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. TB.“: 


Berlin den 28. April. ' 

Großes Hauptquartier, 28. April, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: In Flandern ver⸗ 
ſuchten die Engländer auch geſtern, das verlorene Gelände wieder 
zu erobern. Am Nachmittag ſetzten ſie beiderſeits der Straße 
Dpern- Pillen zum Angriff an, der 200 Meter vor unſerer 
Stellung vollkommen zuſammenbrach; das gleiche Ergebnis hatte 
in den Abendſtunden ein zweiter engliſcher Vorſtoß weiter öſtlich. 


Auch hier hatte der Feind ſtarke Verluſte. 


Auf dem weſtlichen 


Kanalufer griff der Feind nicht an. — In der Champagne 
wurde heute Nacht nördlich von Le Mesnil eine umfangreiche 


feine Befeſtigungsgruppe von uns geſtürmt und gegen mehrere 


eindliche Gegenangriffe ſiegreich 


behauptet und ausgebaut. Der 


Feind erlitt ſtarke Verluſte. 60 un verwundete Franzoſen, 
4 Maſchinengewehre und 13 Minenwerfer fielen 
in unſere Hände. — Zwiſchen Maas und Moſel fanden am 


Tage nur a Artilleriekämpfe ſtatt. 


Nachtangri 


ür die 


Franzoſen verluſtreich abgeſchlagen. — Gegen unſere Stellung auf 
dem Hartmannsweilerkopf haben die Franzoſen nach den 
mißglückten Vorſtößen vom 26. April keine weitere Angriffe ver- 
ſucht. — Bei Altkirch ſchoß einer unſerer Flieger ein franzöſiſches 


Flugzeug ab. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Durch Angriffe ſetzten 


wir uns nordöſtlich und öſtlich 


von Suwalki in den Beſitz 


ruſſiſcher Stellungen auf einer Frontbreite von 20 Kilometern. — 


Nördlich von Przasnysz wurden geſtern 2 Hffiziere und 470 
Mann gefangen genommen und 3 Maſchinengewehre 


erbeutet. 


Oberſte Heeresleitung. 


das Leck ungeheuer groß ſei. Das Waſſer hätte den 
Maſchinenraum gefüllt. : 

Die Inſel Leukas, in deren Nähe der „Gam⸗ 
betta“ torpediert wurde, liegt im Joniſchen Meer 
unterhalb der Inſel Korfu. 

Zum Untergang des Panzerkreuzers „Gambetta“ 
he der „Berl. Lokalanzeiger“: Für die franzö⸗ 
iſche Flotte bedeutet der neue Verluſt eine neue 
Heimſuchung. Anſere Bundesgenoſſen beglückwün⸗ 
ſchen wir von ganzem Herzen zu ihrer Tat, der 
hoffentlich bald noch weitere gleichwertige Streiche 
folgen werden. 5 

Das „Berl. Tagebl.“ bemerkt: Zum zweitenmale 
darf ſich die Anterſeebootwaffe der bſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Marine eines ſtolzen Erfolges rühmen. 
Er wird das Vertrauen in die Schlagfertigkeit der 
Flotte in den öſterreichiſch⸗ungariſchen Landen be⸗ 
leben und wird der Marine ſelbſt ein Anſporn zu 
weiteren kühnen Taten geben. 

Das römiſche men jagt zu dem Untergan 
des franzöſiſchen Panzerkreuzers „Leon Gambetta“, 
daß die Brauchbarkeit der Unterſeeboote ſich immer 
mehr beſtätige. Das aus griff in der Nacht 
bei Mondſchein an. „Tribuna“ berichtet dagegen, 
daß zur Zeit des Aa herrsche Wetter mit 
hohem Seegange und Nebel herrſchte. 


Internierung des deutſchen Hilfskreuzers 
„Kronprinz Wilhelm“. 
Nach einer Reutermeldung aus Waſhington be⸗ 
ſchloß der Kommandant des Hilfskreuzers „Kron⸗ 


prinz Wilhelm“, das Schiff in Newport News inter⸗ 
nieren zu laſſen. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Montag 
Nachmittag lautet: n Belgien wurden aus 
Paſchendaele und Brodſehnde vorſtoßende deutſche 
Angriffe durch engliſche zuppen zum Stehen ge⸗ 
bracht. Darauf beſchoß der Feind Ypern heftig. 
Am Rande des Yſerkanals dauert unſere 
Aktion fort. In Notre Dame de Loreite 
warfen wir einen deutſchen Angriff zurück. Auf den 
Maashöhen nimmt die Schlacht ihren Fort⸗ 
ang; der geſtern gemeldete Angriff gegen unſere 
Schützengräben bei Calonne wurde durch unſeren 
Gegenangriff vereitelt. Der hier zurückgeworfene 
Feind griff ſodann weiter öſtlich bei St. Remy 


an und hatte es offenſichtlich auf die Wiederein⸗ D 
Ein heftiger 


nahme von Eparges abgeſehen. i 
Kampf, welchem 12255 es Geſchützfeuer voranging, 
begann kurz darauf auch auf den öſtlichen Abhängen 
dieſer Stellung; der deutſche Angriff mißlang jedoch. 

Amtlicher Bericht von Montag Abend: Nördlich 
801 machten wir auf der linken Seite der 
Schlachtfront ſehr merkliche Fortſchritte und warfen 
den Feind zurück, indem wir ihm große Verluſte 
beibrachten. Die Deutſchen bedienten G wieder 
erſtickender Gaſe, es wurde aber ein Schutzmittel 
angewandt, das bei unſeren belgiſchen Verbündeten 
und uns die beſten Ergebniſſe erzielte. Bei Fay, 
nördlich Chaulnes, wurde ein heftiger Infante⸗ 
rieangriff um den Beſitz eines durch die Exploſion 
einer deutſchen Mine entſtandenen Erdtrichters ge⸗ 
liefert. Unſere Truppen vertrieben den Feind där⸗ 


— 


Ein ſtarker franzöſiſcher gef 
im Prieſterwalde wurde blutig und 
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aus und behaupteten ſich dort roh zweier Gegen⸗ 
angriffe. In der C 1 ampagne bei Beau Ssjour 
verſuchten die Deut chen einen Angriff, der ſofort 
angehalten wurde. Auf den Maashöhen er⸗ 
litten die deutſchen Angriffe auf der Front Eparges 
St. Remy Graben von Calonne eine empfind⸗ 
liche Schlappe. Trotz der äußerſten Heftigkeit der 
deutſchen Bemühungen blieben wir Herren der Ge⸗ 
ſamtheit der Stellung von Eparges, deren Hänge 
von feindlichen Leichnamen bedeckt ſind. Am Graben 
von Calonne folgten unſerem vorgeſtrigen Zurück⸗ 
weichen, das vorübergehend war, und uns den Ver⸗ 
luſt keines Geſchützes gekoſtet hatte, ſofort glückliche 
Gegenangriffe unfererſeits. ie Deutſchen hatten 
den Sturm mit mindeſtens zwei Diviſtonen ausge⸗ 
führt. In den Vogeſen gelang es dem Feind 
nach einer Beſchießung von äußerſter Heftigkeit auf 


dem Gipfel des Hartmannsweilerkopfes 


Fuß zu faſſen. Wir halten etwa 100 Meter vom 
Gipfel die Stellungen beſetzt, zu denen uns unſer 
Angriff vom 23. März geführt hatte. Von dieſen 
Stellungen waren wir am 26. März ausgegangen, 
um den Gipfel in ſieben Minuten zu erſtürmen. 

Der n nachmittags ausgegebene amtliche 
Bericht beſagt: Dem geſtrigen Bericht iſt nichts hin⸗ 
zuzufügen, außer der Sefeltigung und Fortdauer 
unjerer Fortſchritte nördlich von Ppern und auf 
den Maashöhen und als Ergänzung zum Be⸗ 
richt: Der Hartmannsweilerkorpf, der 
uns geſtern Morgen entriſſen worden war, wurde 
abends von uns wieder genommen. 


Der neue Bericht des Generals French. 


General French berichtet unterm 27. April: Die 
eftigen Gefechte dauern an, der allgemeine Zus 
ſtand iſt unverändert. Anſere linke Flanke hatte, 
als ſie die Kampflinie infolge des Rückzuges der 
1 ändern mußte, den Angriffen aus nörd⸗ 
licher i dine ſtandzuhalten und ſich zugleich in 
weſtlicher Richtung über St. Julien hinaus aus⸗ 
zubreiten. Hierdurch wurde die Linie geſchwächt. 
Nach tapferem Widerſtand der Kanadier gegen die 
roße Abermacht fiel St. Julien in die Hände des 
eindes. Die deutſchen Angriffe öſtlich von Ypern 
mißglückten geſtern trotz des Gebrauches erſtickender 
Gaſe. Deutſche Offiziere und Mannſchaften wurden 
efangen. In den letzten drei Tagen fügten wir 
den Deutſchen ſehr ſchwere Verluſte zu. Anſere Ver⸗ 
luſte ſind ebenfalls ſchwer. Der deutſche Bericht, 
daß vier ſchwere engliſche Geſchütze erobert worden 
ſeien, iſt unrichtig. Ein engliſcher Flieger warf 
heute Bomben auf die Station Kortryt und zerſtörte 


die Eiſenbahn. 5 


Das ſonderbare Völkergemiſch. 


Aber Genf wird dem „Berl. Lokglanz.“ gemeldet: 
Auf der 10 Kilometer breiten Yerfront von Lizerne 
nach Gravenstafel konnten die Verbündeten nach 
eigenem Zugeſtändnis, trotz enormer Anſtrengungen, 

egen die raſch und wirkſam organiſierten deutſchen 
tellungen nichts ausrichten. Das A en 
der Verbündeten gilt gegenwärtig dem möglichſten 
Schutze Pperns von der Nordſeite her, wo ein Zu⸗ 
ſammenſtoß als bevorſtehend gilt. Im Hinblick 
darauf vereinigten dort French und Foch alles 
irgendwie verfügbare Material, ohne Rückſicht auf 
ſeine Zuſammengehörigkeit, der europäiſchen, kana⸗ 
diſchen, afrikaniſchen und aſtatiſchen Kontingente. 


Über die Anwendung giftiger Gaſe 


durch die Deutſchen meldet „Daily Chronicle“ aus 
Nordfrankreich folgende Einzelheiten: Am 22. April 
nachmittags um 5 Uhr ſahen franzöſiſche Soldaten 
in den vorderſten Laufgräben zwiſchen Langemarck 
und Knocke dichten gelben Rauch aus den deutſchen 
Schützengräben aufſteigen, und ſich langſam gegen 
die franzöſiſchen Stellungen bewegen. Der Nord⸗ 
oſtwind bewirkte, daß der Rauch ſich wie ein vo 
über die Erde breitete, die er in Höhe von 16 Fuß 
bedeckte. Die Deutſchen wandten ſtarke a 
komprimierten Gaſes an, die mit Hähnen verſehen 
waren und geöffnet wurden, ſobald der Wind auf 
die feindlichen Gräben ſtand. Die Anwendung von 
Gaſen kam den Franzoſen überraſchend. Viele unter 
ihnen wurden vergiftet und ſtarben. Einigen glückte 
es, zu entweichen, aber ſie wurden kurz darauf ganz 
ſchwarz im Geſicht, huſteten Blut und fielen tot um. 
ie Wirkung des Gaſes wurde an der Front in 
einer Breite von 6 Kilometer und einer Tiefe von 
2 Kilometer bemerkt. Eine Viertelſtunde ſpäter 
rückten die Deutſchen aus den Schützengräben vor, 
voran Soldaten mit Sicherheitshelmen, um ſich zu 
vergewiſſern, ob ſie die Luft atmen könnten. Da 
das Gas ſich nunmehr verteilt hatte, rückten große 
Scharen Deutſcher vor. 


Über den Eindruck des deutſchen Sieges 
in England 


wird über Amſterdam gemeldet: Der deutſche Er⸗ 
folg im Norden Pperns wirkt niederſchlagend auf 
die engliſche Preſſe, die bisher nur der glorreichen 
neuen Offenſive der Verbündeten bei Ypern ge⸗ 
ſprochen hatte. In Leitartikeln, denen man die 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 


25. April erſchien an der Küſte auf der Höhe von 


Nervoſität der Schreiber anmerkt, geſtehen alle den 
großen Ernſt der neuen Lage ein. Die ſonſt ſtets 
ſo ſtegesbewußte „Daily Mail“ ſchreibt: „Wenn es 
wahr iſt, daß die Deutſchen den Yſerkanal über⸗ 
ſchritten und dreißig Kanonen, darunter vier ſchwere 
engliſche, genommen und 1600 franzöſiſche und eng⸗ 
liſche Gefangene gemacht haben, dann iſt die Lage 
ſehr ernſt. Die engliſche Nation iſt mit dummen 
Erzählungen über die Demoraliſation der deutſchen 
und die Leichtigkeit, mit der man die deutſchen 
Linien durchbrechen könnte, wenn man wollte, ge⸗ 
füttert worden. Heute kommen wir der Wahrheit 
ein wenig näher. Die Deutſchen auf der weſtlichen 
Front ſind nach nicht geſchlagen und werden noch 
lange nicht geſchlagen ſein. Sie ſind noch nicht ein⸗ 
mal in der Verteidigung, ſondern ſind die An⸗ 
greifer.“ Ahnliche plötzliche Erkenntniſſe zeigen die 
anderen Leitartikel. Die „Daily Mail“ beſpricht 
die Operationen in Flandern. Es ſei deutſche Ah⸗ 
ſicht, bei u nach Calais durchzubrechen. Sie 

eſteht den Sieg nördlich Ppern ein. Die Deutſchen 
kämpfen flammenden Mutes, nichts kann ſie auf⸗ 
halten in dieſem blutigſten Kampfe; auch ihre Ar⸗ 
tillerie iſt enorm wirkſam. 


Zur Kriegslage 


konſtatieren die Wiener Blätter mit Genugtuung, 
daß nicht nur die angekündigte Offenſive der Drei⸗ 
verbandsmächte am weſtlichen und nordöftlichen 
Kriegsſchauplatz geſcheitert ſei, daß vielmehr die 
letzten Nachrichten von dieſen beiden Kriegsſchau⸗ 
plätzen einen ſtrategiſchen Phaſenwechſel erkennen 
laſſen. Die Armeen der verbündeten Zentralmächte 
ſeien auf beiden Seiten aus der Abwehrſtellung 
zu kraftvollen erfolgreichen Ofſenſivftößen überge⸗ 
gangen, welche gute Ausſichten für einen weiteren 
Verlauf der Kämpfe erwecken. 


Beſchießung von St. Die. 


Der „Temps“ meldet, daß Diensta 
24 deutſche Granaten auf die Stadt St. 
und einige Häuſer ſchwer beſchädigten. 


Mittag 
is fielen 


Franzöſiſcher Fliegerangriff auf die 
Waffenfabrik Oberndorf. 


Das württembergiſche Kriegsminiſterium teilt 
mit: Am Dienstag Vormittag zwiſchen 9 und 10 Uhr 
Dog ein franzöſiſcher Doppeldecker aus weſtlicher 

ichtung kommend über Oberndorf, umkreiſte 
mehreremale die Stadt und warf vier Bomben ab. 
Davon fielen drei beim mittleren, eine in das obere 
Werk der Waffenfabrik Mauſer. Der Flieger wurde 
ſchon beim Anflug und dann beim Kreiſen über der 
Stadt mit Geſchützen und Maſchinengewehren be⸗ 
rut d Durch Bombenſplitter wurden ſechs Per⸗ 
onen der Zivilbevölkerung, darunter einige Arbei⸗ 
ter, 9 17 ſieben ſchwer verletzt. Der Gebäude⸗ 
und Materialſchaden iſt nur unerheblich. Der Be⸗ 
trieb der 5 fon en w iſt nicht geſtört. Der Flieger 
entkam und flog in weſtlicher Richtung davon. 


Außerſte Kraftanſtrengung Frankreichs. 


Die Genfer „Tribune“ meldet aus Paris, daß 
dem Parlamentsausſchuß eine Geſetzes vorlage zu⸗ 
ging auf Ausdehnung der Wehrpflicht bis zum 
60. Lebensjahre. 


Die franzöſiſchen Verluſtliſten. 


Die Pariſer „Humanits“ erfährt, daß von 56 
Deputierten ein Antrag an die Negierung unter⸗ 
zeichnet worden iſt, der die beſchleunigte A ee 
der Verluſtliſten des fraue en Heeres für die 
Zeit vom 4. Auguſt bis 31. Dezember 1914 fordert. 


Die engliſchen Nekruten reichen nicht aus. 


Der engliſche Parlamentsſekretär Mac Na⸗ 
mara ſagte in einer Rede: Der Kriegsminiſter 
Kitchener ſei zwar zufrieden mit der Aufnahme 
ſeines Appells an das engliſche Volk, aber das be⸗ 
deute keineswegs, daß die Zahl der in die Armee 
Eingetretenen ausreiche. 

* * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 27. April mittags 
gemeldet: 


An der ganzen Front keine beſonderen Ereigniſſe. 
In manchen Abſchnitten heftige Geſchützkämpfe. 
In den Karpathen haben die Ruſſen ihre verluſt⸗ 
reichen Angriffe gegen unſere Stellungen am Uzſoker 
Paß und in den öſtlich anſchließenden Frontab⸗ 
ſchnitten zunächſt wieder eingeſtellt. 


von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Der ruſſiſche Große Generalſtab meldet: Am 
Polangen ein feindlicher Kreuzer, welcher ergebnis⸗ 
los zwei Dörfer beſchoß. 
In den erſten Morgenſtunden desſelben Tages 
warf ein Zeppelin mehrere Bomben auf die Stadt 
Bialyſtok, ohne Verluſte zu den Juen 
In den Karpathen, auf den Höhen bei Polen, 
Finder wir am 24. April mit Erfolg Angriffe des 
eindes zurück. In der Richtung von Stryj wurde 
am 24. April und am e e des 25. April ein 
. Kampf geliefert, welcher noch andauert. 
uf den übrigen Sanden fanden die üblichen Be⸗ 
ſchießungen ſtatt. 


Ein ruſſiſches Flugzeug niedergeholt. 


Der „Peſter Lloyd“ erfährt aus Eperjes: Bei 
der Gemeinde Czobos wurde am Montag ein 
ruſſiſches Flugzeug vom Sikorskityp durch ünſere 
ſchwere Artillerie zum Niedergehen gezwungen. In 
der Flugmaſchine ſaßen vier Piloten, von denen drei 
tot dend wurden; der Lenker des Apparates 
wurde lebend gefangen genommen. 


Bei ſeiner Ankunft in Lemberg 


wurde der Zar vom Oberbefehlshaber Großfürſten 
Nikolai Nikolajewitſch begrüßt und durch die Stadt 
sum Palais des Generalgouverneurs geleitet. Als 
die Menge ſich vor dem Palais anſammelte, trat 
= Duo euf den Balkon, 129 5 für den et 
Zußſang und rief: „Hoch lebe das eine, unteilba 

und mächtige Rußtand! Ggurale W 


Ein Nat des Generals Pau. 


Die A uff 55 ert ſchreibt: 


ſchlug der ruſſiſchen General Pau 


eeresleitung vor, die ruſſiſche 
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Armee möge in die Moldau, als in rumäniſches 
Gebiet, eindringen, um durch dieſe hindurch die in 
der Bukowina operierenden öſterreichiſchen Truppen 
u vertreiben. Die ruſſiſche Heeresleitung lehnte 
ies aber ab. 


Japaniſche Gasbomben für Rußland. 


Das Stockholmer Blatt „Nya Dagligt Allehanda“ 
erfährt von einer ae ruſſiſchen Militär⸗ 
perſon, daß die Japaner kürzlich 12 000 Gasbomben 
nach Rußland geſandt hätten. 

* 


Der türkiſche Krieg. 


Der erfolgloſe Kampf um die Dardanellen. 
Alle Landungskorps zurückgeſchlagen. 

Das türkiſche Hauptquartier teilt weiter mit: 

Die Ufer des Sighin Dere, weſtlich von Sedul 
Bahr, ſind vom Feinde geſäubert worden. Der 
Feind, der in der Nähe von Kaba Tepe gelandet 
war, bemühte ſich, unter dem Schutze des Feuers 
ſeiner Schiffe ſich in ſeinen Verteidigungsſtellungen 
zu halten. Dienstag früh nahmen unſere Truppen 
die genannten Stellungen im Sturm, zwangen den 
Feind, ſich auf der ganzen Front zurückzuziehen und 
fügten ihm außerordentlich ſchwere Verluſte zu. Ein 
Teil des Feindes, der nach dem Meer zu flieht, 
flüchtet in ſeine Schaluppen und entfernt ſich ſchleu⸗ 
nigſt. Diejenigen, die nicht fliehen können, ent⸗ 
falten weiße Fahnen und ergeben ſich in Maſſen. 
Wir ſtellten feſt, daß ein feindlicher Transport⸗ 
dampfer von den Geſchoſſen unſerer Artillerie ge⸗ 
troffen wurde und vor Ari Burnu ſank. Eine in 
letzter Stunde, um 4% Uhr nachmittags, einge⸗ 
troffene Meldung beſagt, daß die feindlichen Streit⸗ 
kräfte, welche auf vier Brigaden geſchätzt wurden, 
an der Küſte von Kaba Tepe ins Meer getrieben 
worden find. Ein feindlicher Kreuzer wurde mit 
zerbrochenem Maſt und havariertem Hinterſchiff 
nach Tenedos geſchleppt. 

Zur Zurückweiſung des Angriffes der Verbünde⸗ 
ten auf die Dardanellen läßt ſich der „Lokalanz.“ 
aus Genf melden: Aus den nach dort gelangten 
Nachrichten über die 14ſtündigen Bemühungen der 
auf Gallipoli gelandeten Truppen ginge hervor, 
daß an den wichtigſten Teilen keine engliſchen oder 
franzöſiſchen Abteilungen Fuß faſſen lonnten. Die 
Tapferkeit der im Nahkampf überaus tüchtigen tür⸗ 
kiſchen Truppen wird auch von dem Gegner rild- 
haltslos anerkannt. 

Bei dem Empfang aus Anlaß des Jubiläums 
des Sultans teilte am Dienstag der Kriegsminiſter 
ein Telegramm des Befehlshabers der 5. Armee 
Liman Paſchas mit, daß das Zentrum und der rechte 
Flügel des Feindes vollftündig geſchlagen und Hoff⸗ 
nung vorhanden ſei, daß auch der linke Flügel ge⸗ 
ſchlagen werde. 


Türkiſche Preßſtimmen. 


Die Konſtantinopeler Blätter geben der Über⸗ 
jengung Ausdruck, daß der neuerliche Angriff auf 
ie Dardanellen, der die äußerſte Anstrengung der 
Alliierten bedeute, ebenſo jämmerlich ſcheitern werde 
wie die vorhergehenden Angriffe, und daß der von 
der Türkei unternommene Kampf um ihre Exiſtenz 
zum ſiegreichen Abſchluß gelangen werde. 


Sultan Mohammed der Siegreiche. 


Der türkiſche Miniſterrat hat beſchloſſen, den 
Sultan zu bitten, den Titel „Ghazi“, (der Sieg⸗ 
reiche) anzunehmen. Der 1 des Miniſter⸗ 
rats lautet: „Da die vielen Erfolge, welche mit 
Gottes Hilfe durch die kaiſerliche Armee und Ma⸗ 
rine an verſchiedenen Stellen errungen worden find, 
namentlich der große Sieg bei den Dardanellen, 
als herrliche Siege ſich darſtellen, die es gerechter⸗ 
maßen e di machen, daß der ruhmreiche Titel 
„Ghazi“ dem allerhöchſten Namen Eurer Majeſtät 
Scherben t werde, und da der bezügliche Fetwa des 

cheik⸗ul⸗Islam Eurer Khalifiſchen Majeſtät ſchon 
1 0 5 iſt, bitten wir ehrfurchtsvoll um die Er⸗ 
mächtigung, dem Namen Eurer Majeſtät gleich 
denen Ihrer erlauchten Ahnherren den ruhmreichen 
Titel hinzufügen de 3 5 — Anläßlich des ſieben⸗ 
ten Jahrestages der Thronbeſteigung des Sultans 
war am Dienstag die ganze Stadt reich beflaggt. 


Beſchießung der Bosporus⸗Feſtungen durch die 
ruſſiſche Schwarzmeerflotte. 4 


Die „Petersburger Telegraphen⸗Agentur“ mel⸗ 
det: Am a um 6 Uhr morgens näherte jid) 
die Schwarzmeer lotte dem Bosporus. Um 8 Uhr 
eröffneten die Geſchütze das Feuer gegen die Forts. 
Als Folge der Beſchießung wurden ſtarke Exploſio⸗ 
nen in dem einen der 17 55 beobachtet. Die am 
190 7 0 befindlichen türki chen Kriegsſchiffe wurden 
eſchoſſen und BETEN zurückzuziehen. Der 
türkiſche Panzer „Torgud“ beſchoß unjere Schiffe 
ohne Erfolg. Die feindlichen Torpedoboote, welche 
vorrückten, wurden durch das Feuer unſerer Schiffs⸗ 
gelhüse ſchnell vertrieben. Beobachtungen durch 

aſſerflugzeuge ergaben die Genauigkeit des Feuers 
unſeres Geſchwaders. Die feindlichen Batterien be⸗ 
ſchoſſen unſere Flieger erfolglos. 0 


Verunglücktes engliſch⸗franzöſiſches Unters 
nehmen gegen die ſyriſche Küſte. 

Aus Alexandrette wird vom 26. April gemeldet: 
Vorgeſtern re franzöſiſche Kreuzer „d'Entre⸗ 
caſteaux“ begleitet von einem engliſchen Transport⸗ 
ſchiff, an een Bord ſich ein Vaſſerf ugzeug befand, 
in dem hieſigen Hafen eingetroffen. Der Kreuzer 
f mf Kurs auf Erzin, wobei das Waſſer⸗ 
flugzeug aufſtieg. Nach zweiſtündiger Kreuzfahrt 
kehrte der Kreuzer nach Alexandrette zurück. Als 
das Flugzeug den Aufſtieg unternahm, mußte es 
nach einem Flug von etwa 20 Minuten infolge des 
von den türkiſchen Truppen unterhaltenen Feuers 
an Bord des Transportſchiffes zurückkehren. 


Politiſche Tagesſchau. 
Bei der Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Glatz⸗Habelſchwerdt 
für den verſtorbenen Zentrumsabgeordneten 
Landgerichtspräſidenten a. D. Sperlich wurden 
am Montag 6211 giltige Stimmen abgegeben. 


Der einzige aufgeſtellte Kandidat Majorats⸗ 
beſitzer Anton Graf Magnis⸗Eckersdorf, 
Kreis Neurode (Zentrum), erhielt 6203 Stim⸗ 
men, zerſplittert waren 8 Stimmen. Ein 
ländlicher kleiner Wahlbezirk ſteht noch aus. 
Die Wahl des Grafen Magnis iſt geſichert. 
Der Streik der italieniſchen Studenten, 


der bereits in einer größeren Anzahl von 
Städten ausgebrochen iſt, hat nun auch die 
Univerſitäten und Polytechniken in Genua, 
Florenz, Lecce, Padua und Neapel ergrif⸗ 
fen. In Genua hat ſogar der Rektor, Senator 
Maragliano, eine die demonſtrierende Stu⸗ 
dentenſchaft anfeuernde Rede gehalten. Auch 
in Turin dauert der Studentenſtreik fort. 
Trotz des in ganz Italien veröffentlichten 
ernſten Appells des Anterrichtsminiſteriums, 
worin zur Ruhe, und zur ſofortigen Rückkehr 
zum Studium aufgefordert wird, finden täg⸗ 
liche Proteſtumzüge ſtatt. Von den zahlreichen 
in Turin verhafteten Perſonen wurde ein 
Student zu 26 Tagen Gefängnis und einer 
Heldftrafe verurteilt. — Die philoſophiſche 
Fakultät der Univerſität Rom nahm eine Ta⸗ 
gesordnung an, in der die Unterſuchung gegen 
die Studenten verlangt wird, die aus politi⸗ 
ſchen Gründen unter Beſchränkung der jedem 
Staatsbürger zuſtehenden Meinungsfreiheit 
die Vorleſungen Profeſſor de Lollis ſtörten. 
Die Tagesordnung ſpricht weiter den Wunſch 
aus, daß er ſeine Lehrtätigkeit bald wieder be⸗ 
ginnen könne. 


Drohung mit einem Generalſtreik in Italien 
für den Kriegsfall. 

Nach der „Turiner Gazette del Popolo“ 
hat die Arbeitskammer von Tur in beſchloſ⸗ 
ſen, im Falle der Beteiligung Italiens am 
Kriege den Generalſtreik zu erklären. Nach 
dem Blatte hat der Zentralvorſtand der italie⸗ 
niſchen Gewerkſchaften beſchloſſen, über die 
Frage des Generalſtreiks im Kriegsfalle ein 
Referendum unter allen Arbeitskammern und 
Fachgenoſſenſchaften zu veranſtalten. Der 
Zentralvorſtand der ſozialiſtiſchen Partei 
Italiens iſt auf Dienstag zu einer Sitzung 
nach Mailand einberufen, um über die gleiche 
Frage zu entſcheiden. 

Zur Mißſtimmung in England. 


Kurz skizziert „Dagbladet“ vom 22. April 
die Ausfälle engliſcher Blätter gegen die Re⸗ 
gierung und ſagt dann: Die Engländer ſind 
offenbar ſehr überraſcht über den Gang des 
Krieges. Sie glaubten, daß Frankreich und 
Rußland mit Deutſchland allein fertig werden 
würden und das Höchſte, was fie an Opfern zu 
bringen gedachten, war das improviſierte 
Heer von Kitchener. Dies könne aber der alten 
deutſchen Organiſation niemals gewachſen 
ſein. Jedenfalls ſei doch zum Mindeſten ſehr 
bemerkenswert, daß es bis jetzt den Verbünde⸗ 
ten nicht gelungen ſei, die ungeheuren Land⸗ 
gebiete wiederzugewinnen, die ſie durch man⸗ 
gelhafte Vorbereitungen bei Beginn des Krie⸗ 
ges verloren. Man dürfe zwar die engliſche 
Zähigkeit nicht unterſchätzen, aber die Miß⸗ 
ſtimmung in England ſei offenkundig und 
wende ſich gegen die liberale Regierung. Man 
müſſe erwarten, daß die Verhandlungen im 
Unterhaus, die demnächſt bevorſtehen, nicht ſo 
unintereſſant ſein würden, wie die früheren 
Sitzungen dieſer Körperſchaft. 


Weiteres Steigen der Brot⸗ und Getreide⸗ 
preiſe in England. 

In einer Sitzung der Armenverwaltung in 
Cardiff ſagte ein Mitglied, man müſſe 
die Aufmerkſamkeit der Regierung darauf len⸗ 
ken, daß der Brotpreis ſeit Beginn des Krie⸗ 
ges von 5½ bis 6 auf 8½ bis 9 Pence für 4 
Pfund geſtiegen ſei. Andererſeits habe eine 
große Müllerfirma kürzlich einen 300 Prozent 
höheren Gewinn als im Vorjahre gemacht. — 
Der Weizenpreis erreichte an der Kornbörſe 
in Peter borough mit 64 Schilling für 
den Quarter den Höchſtpreis der 
Jahre. In Dorcheſter ſtieg der Weizen⸗ 
preis höher, als es ſeit dem Krimkriege ge⸗ 
ſchehen war. 

Austauſch Schwerverwundeter zwiſchen Ruß⸗ 
land und Deutſchland. 

Aus Trelleborg wird gemeldet: Dieſe 
Woche beginnt die Auswechslung der ſchwer⸗ 
verwundeten Gefangenen zwiſchen Rußland 


und Deutſchland; im Anfang nur mit einem 


Wagen wöchentlich in jeder Richtung. 
Griechiſch⸗amerikaniſche Anleihe. 

Wie die Athener „Eſtia“ meldet, hat die 
griechiſche Regierung mit einer amerikaniſchen 
Kapitaliſtengruppe Verhandlungen über den 
Abſchluß einer Anleihe von 35 Millionen 
Drachmen begonnen. 


Hungersnot in China. 

Der „Times“ zufolge iſt dem Staatsdepar⸗ 
tement in Waſhington die Nachricht zugegan⸗ 
gen, daß in der chineſiſchen Provinz Szet⸗ 
ſchuan Hungersnot herrſche. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Konflikt. 
„Rjetſch“ meldet aus Tokio vom 20. April: 
Infolge der Weigerung Chinas, die japani⸗ 
ſchen Forderungen hinſichtlich der Mongolei zu 
erfüllen, hat der japaniſche Miniſterrat eine 
Beratung abgehalten, um über den weiteren 


letzten 25 


Gang der Verhandlungen ſchlüſſig zu werden. 
Die japaniſche Preſſe verlangt ein entſchiede⸗ 


nes Eingreifen. Auf den japaniſchen Werften 
werden die Arbeiten zur Beendigung von drei 
Dreadnoughts von je 30 500 Tonnen beſchleu⸗ 
nigt. Der Panzerkreuzer „Kiriſima“ von 
27 500 Tonnen iſt bereits in Dienſt geſtellt 
worden. e 


Japan im Beſitz der wichtigſten ſtrategiſchen 
Bahnlinie Chinas. 


Die Japaner ſetzen ſich unbekümmert um 
die ſchwebenden Verhandlungen nach und nach 
in den Beſitz der militäriſch wichtigen Punkte 
Chinas. Nach Meldungen aus Peking haben 
japaniſche Truppen in Mukden und Tfinan 
Stellungen bezogen. Die Beſetzung des letzten 
Punktes ermöglicht ihnen jederzeit die Unter⸗ 
brechung des Verkehrs auf der Bahnlinie 
Tienſin—Pukow. Mit dieſer Strecke befindet 
ſich die militäriſche Verbindung zwiſchen dem 
Norden und Süden Chinas in ihren Händen. 
Bisher ſind 600 Mann mit 8 Geſchützen in 
Tſinan eingetroffen, kleinere Abteilungen 
ſtehen längs der Bahn, weitere 6000 ſollen in 
Manſchuria angelangt fein, von denen 3000 
Mann nach Mukden und 3000 Mann nach 
Dalny beſtimmt find. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. April 1015. 

— Von den Höfen. Herzogin Dorothea zu 
Schleswig⸗Holſtein, geborene Prinzeſſin von 
Sachſen⸗Koburg und Gotha, Gemahlin des 
Herzogs Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein, 
des Bruders der deutſchen Kaiſerin, vollendet 
am Freitag den 30. April, das 34. Jahr ihres 
Lebens. — Prinz Friedrich Karl von Heſſen, 
der als Gemahl der Prinzeſſin Margarete von 
Preußen der Schwager des deutſchen Kaiſers 
iſt, vollendet am Sonnabend den 1. Mai ſein 
46. Lebensjahr. Der Prinz, der königlich 
preußiſcher General⸗Leutnant und Chef des 
Infanterie⸗Regiments Landgraf Friedrich 1. 
von Heſſen⸗Kaſſel (1. kurheſſiſchen) Nr. 81 iſt, 
wurde bei Ausbruch des Krieges auf ſeinen 
Wunſch auch zum Kommandeur dieſes Regi⸗ 
ments ernannt und ſchon in den erſten 
Kämpfen verwundet, begab ſich aber gleich 
nach ſeiner Geneſung in der Heimat wieder an 
die Front. Der zweite von den ſechs Söhnen, 
die ſeine Gemahlin ihm geſchenkt hat, der 
neunzehnjährige Prinz Maximilian von 
Heſſen, erlag als Leutnant im großherzoglich 
heſſiſchen Leib-Dragoner-Regiment Nr. 24 am 
12. Oktober 1914 im franzöſiſchen Kloſter 
Saint Jean⸗Chapelle einer Verwundung. 

— Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Berlin: Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
reiſte geſtern Abend in das Große Hauptquar⸗ 
tier zurück. 

— Oberſtleutnant von Winterfeldt, der 
frühere deutſche Militärattachee in Paris, der 
vor zwei Jahren in Frankreich beim Manö⸗ 
ver durch einen Autounfall ſchwer verletzt 
wurde, iſt vor acht Tagen in einer Berliner 
Pripatklinik einer Nierenoperation unters 
zogen worden, die glücklich verlaufen iſt und 
die Hoffnung auf vollſtändige Wiederherſtel⸗ 
lung zuläßt. Immerhin bedarf der Patient 
noch der äußerſten Schonung. 

— Der „Reichsanzeiger“ gibt heute fol⸗ 
gende Ernennungen amtlich bekannt: Der vor⸗ 


tragende Rat im Auswärtigen Amt Wirklicher 


Geheimer Legationsrat Dr. Hammann wurde 
zum Direktor im Auswärtigen Amt, der Wirk⸗ 
liche Legationsrat und vortragende Nat im 
Auswärtigen Amt Grunenwald zum Geheimen 
Legationsrat, der außeretatsmäßige Hilfsar⸗ 
beiter im Auswärtigen Amt, Geſandter von 
Bergen, ſowie der ſtändige Hilfsarbeiter im 
Auswärtigen Amt, Legationsrat Heilbron, 
zu Wirklichen Legationsräten und vortragen⸗ 
den Räten im Auswärtigen Amt ernannt. 

— Joſeph von Lauff, der vaterländiſche 
Dichter, der in wenigen Monaten ſein ſechzig⸗ 
ſtes Lebensjahr vollendet, hat ſich jetzt, nachdem 
er ein längeres Leiden glücklich überwunden 
hat, für den Kriegsdienſt zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. von Lauff, der früher der Armee als 
aktiver Offizier angehört und bereits vor 
mehreren Jahren ſeinen Abſchied als Major 
genommen hat, iſt zum Artillerie⸗Offizter vom 
Platz in Namur ernannt worden. 

— Der „Kyffhäuſer⸗Zeitung“ zufolge iſt 
der frühere langjährige Reichstagsabgeord⸗ 
nete und bisherige Landtagsabgeordnete für 
den Wahlkreis Sangerhauſen⸗Eckartsberga, 
Freigutsbeſitzer Karl Scherre (freikonſervativ), 
in Leubingen am Sonntag nach kurzem Kran⸗ 
kenlager im 76. Lebensjahre verſchieden. 

— Im Reichsamt des Innern iſt eins 
fünfte Abteilung errichtet worden, der ſämt⸗ 
liche Ernährungsfragen zur Behandlung über⸗ 
wieſen ſind. Zu ihrem Direktor iſt Dr. Kautz, 
der Reichskommiſſar für die Kartoffelverſor⸗ 
gung, beſtellt worden. . 

— Der „Reihsanzeiger* veröffentlicht 
eine Bekanntmachung betreffend Ausdehnung 


der Wochenhilfe während des Krieges. 


— Die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ 
meldet über die Opferwilligkeit von Überſee⸗ 
deutſchen: Die deutſchen Frauen in Chile haben 
unter der Führung der Gattin unſeres Ge⸗ 


ſandten in Santiago, Frau von Erkert, eine 
Spende für Zwecke des Noten Kreuzes geſam⸗ 
melt und das Ergebnis in Höhe von 15 000 
Mark Ihrer Majeſtät der Kaiſerin zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. Um dieſen Betrag zuſammenzu⸗ 
bringen, hatten die Frauen Santiagos meh⸗ 
rere Veranſtaltungen, zwei Konzerte, einen 
Schulbaſar und unter Leitung der Frau von 
Erkert einen Weihnachtsverkauf ins Werk ge⸗ 
lest. Angeſichts der keineswegs glänzenden 
wirtſchaftlichen Lage eines großen Teiles unſe⸗ 
rer deutſchen Landsleute in Chile darf dieſe 
Rote Kreuzſpende neben den großen Beiträgen 
der chileniſchen Deutſchen zur allgemeinen 
Kriegsſpende, an der die Frauen ſich ebenfalls 
beteiligten, als ein ſchönes Zeugnis nationaler 
Opferwilligkeit hervorgehoben werden. 

— In der am Sonntag den 25. April zu 
Berlin ſtattgehabten Sitzung des Verbandes 
der Möbel⸗ und Dekorationsgeſchäfte Deutſch⸗ 
lands E. V. wurde beſchloſſen, eine Arbeits⸗ 
und Lieferungsvereinigung aus den Kreiſen 
ſeiner Mitglieder zu gründen, die den Zweck 
hat, dafür einzutreten, daß das Möbelaus⸗ 
tattungsgewerbe bei dem Wiederaufbau Oſt⸗ 
preußens und bei ähnlichen Gelegenheiten eine 
Gleichſtellung erfährt mit den übrigen Hand⸗ 
werksverbänden. Es ſollen die Intereſſen der 

ollegen in Oſtpreußen dabei an erſter Stelle 
berückſichtigt werden. Die vorliegenden Vor⸗ 
chläge waren am Montag den 26. April von 
einem Sgliedrigen Ausſchuß zu prüfen. Wie 
wir weiter mitteilen können, hat die Kom⸗ 
miſſion ihre Arbeiten ſo weit gefördert, daß 
den te als geſichert zu betrach⸗ 


— Der Magiſtrat der Stadt Berlin hat 
mit Rückſicht auf die von der Kriegsgetreide⸗ 
Geſellſchaft vorgenommene Herabſetzung des 

ehlpreiſes folgende Höchſtpreiſe für Roggen⸗ 
brot feſtgeſetzt: für das 2, 1½ und 1 kg Nog- 
genbrot 85, 63 und 43 Pf. und für die Semmel 
5 Pfg. Für Gebäckarten, die einer beſondere 

ereitungsart bedürfen, wie Zwieback, Pum⸗ 
pernickel, Milchſemmel ſowie Gebäcke, von de 
nen es der Magiſtrat ausdrücklich feſtſtellt, 
gelten die Höchſtpreiſe nicht. Jeder Bäcker hat 
die neue Anordnung in ſeiner Verkaufsſtelle 
an ſichtbarer Stelle anzuſchlagen. 
—— ͤ — — — 


Probinzialuachrichten. 


8 Joppot, 26. April. (Nicht genehmigte 
Körew er.) Dem Sean unſerer ſtädtiſchen 
Irperſchaften über die Einführung der Grund⸗ 
beer nach dem gemeinen Wert iſt in 
er Sitzung des Bezirksausſchuſſes in Danzig die 
enehmigung verſagt worden, nach Angabe der 
2 Zoppoter Zeitung“ wegen der Beſorgnis, daß bei 
leſer Steuerveranlagung Zoppot Gefahr kaufe, 
einen Charakter als Gartenſtadt zu 
verlieren. Die von den beiden anweſenden 
Joppoter Magiſtratsmitgliedern unter Hinweis 
dic die Städte Görlitz und Wiesbaden, die beide 
ie gleiche Steuer ſchon eingeführt 11 15 erhobe⸗ 
nen Einwände vermochten die edenken des 
Zezirksausſchuſſes nicht zu entkräften. Der Be⸗ 
kirksausſchuß empfahl der Stadt Zoppot, den beab⸗ 
0 55 Steuerausgleich auf andere Weiſe 
affen. 

„Saalfeld, 26. April. (Mit einem Monat Ges 
fängnis beſtraft) wurde vum hieſigen Schöffen⸗ 
gericht ein Beſitzer in Schwalgendorf, weil er fort⸗ 
geſetzt mahlfähigen Roggen an ſeine Pferde ver⸗ 
füttert hatte. 

Gumbinnen, 24. Arpil. (Als Opfer des letzten 
ombenwurfes) iſt geſtern die Frau des Lands 
turmmannes Kallweit, Tochter des Fuhrhalters 
Schweighöfer, ihren Verletzungen durch Granat⸗ 
ſplitter im Rücken erlegen. Sie war 44 Jahre alt. 
‚Sit, 26. April. (Aufgefundene Leiche.) Im 
ühlenteich wurde die Seite Ds ſeit dem 8. April 
vermißten Handlungsgehilfen Kurt Schulz von 
hier aufgefunden. Es iſt unbekannt, was den 
denden Mann in den Tod getrieben hat. Wie man 
er „Tilſ. Ztg.“ mitteilt, ſoll er in letzter Zeit 
geiſtig ſchwer gelitten haben. 

Aus Oſtpreußen, 26. April. (Die Zivilopfer 
es letzten Ruſſen⸗Einfalles in Oſtpreußen.) ie 
ie „Tägl. Rundſch.“ erfährt, ſind nach den bis⸗ 
herigen Ermittelungen bei dem letzten Ruſſen⸗ 
infall in Oſtpreußen etwa 200 Zivilperſonen von 
duſſiſchen Soldaten ermordet und über die 
oppelte Zahl ſchwer verletzt worden. 

Eneſen, 28. April. (Flieger⸗Anfall.) 
Am Mönchſee ift ein Zweidecker abgeſtürzt, wobei 
das Fahrzeug zertrümmert wurde. Die Inſaſſen, 
Hauptmann Hoffmeiſter und ein Sergeant, blieben 
Unverletzt. 


Poſen, 26. April. (Verlegung der Zivil⸗ 
Zipild sung für Ruſſiſch⸗Polen nach Kalisch.) Die 
ivilverwaltung für Ruſſiſch⸗Polen, deren Ge⸗ 
chäftskreis bereits einen außerordentlichen Um⸗ 
ang angenommen hat, 2 815 mit der Neuordnung 
1 Lebens in den beſetzten Gebieten in der um⸗ 
tellenditen Weiſe und ebenſo ſchnell wie grund⸗ 
det ich vorgeht, ſoll. wie das „Bol. Tagebl.“ hört, 
deni von Poſen, wo ſie einſtweilen ihren Sitz 
a eſchlagen hatte, nach Ruſſiſch⸗Polen verlegt 
erden, und zwar in die en Kaliſch. 
© beiden 27. April. (Noch keine Beſetzung des 
niisäfligen Stuhles in Poſen.) Die hier und 
8 15 aufgetauchte Nachricht von der Beſetzung des 
den iſchöflichen Stuhles in Poſen⸗Gneſen iſt nach 
1 olriaen Büro als verfrüht zu be⸗ 


S — 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 28 April 1915. 
und (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
O. aus unſerem Oſten: Einjährig⸗Freiwilliger 
in wall, Friedrich Rhode, Sohn des Super⸗ 

ramenten g. D. Rhode in Zoppot, der früher in 

amtſchen, Landkreis Thorn, wirkte; der 17jährige 

5 diegsfreiwillige, Anteroffizier Gerhard Scho⸗ 

Kir : (Reſ⸗FInf⸗Regt. Nr. 61); Kaufmann, 

riegsfreiwilliger Bruno Steinborn aus 
chwetz, Leutnant im Inf.⸗Regt. Nr. 140 Leo⸗ 
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pold von Kameke⸗Hohenſalza; 
im 1. Erſatz⸗Bataillon des Inf.⸗Regts. Nr. 152 
Wilhelm Schmalz aus Marienburg; Anter⸗ 
offizier im Erſatz⸗Inf.⸗Regt. von Reinhard Marz 
tin Thal aus Hohenkirch, Kreis Brieſen; Mus⸗ 
ketier im 1. Erſatz⸗Bataillon des Inf.⸗Regts. 152 
Adam Grabowski aus Sternberg, Landkreis 
Thorn; Gefreiter d. R. im Inf.⸗Regt. Nr. 140 
Franz Ratzlawski aus Thorn. 8 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe wurden ausge⸗ 
zeichnet: Oberſt von Oſtrowski, Kommandeur 
eines Feldartillerie⸗Regiments, bis zum Kriegs⸗ 
ausbruch Abteilungschef der Zentralabteilung der 
Feldzeugmeiſterei; Oberſtleutnant Sanner, Kom⸗ 
mandeur eines Feldartillerie⸗ 


Kriege beim Stabe des Feldart.⸗Regts. Nr. 3; und 
von Arnauld gemäße 
de la Periére, der bis zu Ausbruch des Krieges | bejonderes 
der Marineflieger⸗Abteilung in Putzig angehörte. Gäſte, auch 
— Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe] kommen heißt 
Musketier gung ſeitens d 


Markneflieger, Oberleutnant z. S. 


wurden ausgezeichnet: Malergehilfe, 
Kurt Dannenberg aus Danzig St 21); Ober: 
olleinnehmer, Leutnant d. R. Zimmermann aus 
Gneſen; der Jäger Walter Jerwin aus Hohen⸗ 
ſalza, unter Beförderung zum Oberjäger; Aſſiſtenz⸗ 
arzt d. R. Dr. Arnold Loevy aus Graudenz, 
Aſſiſtent am Virchow⸗Krankenhauſe in Berlin; 
Amtsgerichtsſekretär Artur Ritter aus Neuenburg, 
der als Feldwebelleutnant und Kompagnieführer 


im Oſten ſteht. b 
— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 209) 


verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 


Negiment Nr. 61, Reſerve⸗Infanterie⸗Regimenter 


Nr. 21 und 61, Feſtungs⸗Maſchinengewehr⸗ 
Abteilung Nr. 2, Thorn. 
— CJuſtiz Amtsgerichtsrat 


perſona lie.) 
Hernberg beim Amtsgericht Berent iſt auf ſeinen 
Antrag vom 1. Auguſt d. Is. ab mit Penſion in 
den Nuheſtand verſetzt. 

— (Perſonalien von der Eiſenbahn.) 
Negierungsbauführer Roſſeck in Danzig hat die 
ordnungsmäßige Staatsprüfung für das Maſchinen⸗ 
baufach beſtanden und it zum Regierungsbau⸗ 
meiſter ernannt worden. Techniſcher Büro⸗ 
aſpirant Scheffler in Danzig hat die Prüfung zum 
techniſchen Eiſenbahnſekretär beſtenden und if gum 
techniſchen Eiſenbahnpraklikanten ernannt worden. 


Für die Monate 
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Mal und Juni 
nehmen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter und 

Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Prelle 


entgegen zum, Bezug preije von 1.34 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 28 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 1.20 ark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 1.50 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 


— (Kartoffel⸗Höchſtpreiſe.) Halb⸗ 
amtlich wird geſchrieben: Die artoffel⸗ 
Bekanntmachung vom 15. April, durch die 
auf dem Umwege über die Gemeinden der Kar⸗ 
toffelbedarf der minderbemittelten Bevölkerungs⸗ 
klaſſen bis zur neuen Ernte ſichergeſtellt iſt, iſt viel⸗ 
fach, beſonders auf dem Lande, mißverſtanden 
worden. In den Kreiſen der Landwirte hat man 
geglaubt, die gleichen Preiſe, die für den Verkauf 
von Kartoffeln an eine n e Behörde, an einen 
Kreis, eine Gemeinde uſw. gelten ſollen, nun auch 
beim gewöhnlichen Verkauf an Händler oder 
andere Privatleute fordern zu dürfen. In Händler⸗ 
und Verbraucherkreiſen hat dieſe Meinung und 
Abſicht naturgemäß zu den ernſteſten A den 
und demgemäß zu ſcharfen Einſprüchen Ver⸗ 
anlaſſung gegeben. Zu einer Beunruhigung liegt 
aber in keiner Weiſe ein Grund vor, denn im 
freien Geſchäftsverkehr ſind die am 15. Februar 
d. Is. . . Ae fir en de und zwar 
4,25 Mark bis 4,80 Mark für den Zentner, die⸗ 
ſelben geͤlieben wie bisher. Ein Produzent, der 
Kartoffeln zu höheren Preiſen, ſei es an Händler 
oder andere Privatperſonen, verkaufen wollte, 
würde ſich der Gefahr ſtrenger Beſtrafung aus⸗ 
ſetzen. Es bleibt alſo für alle diejenigen Ver⸗ 
braucher, die ihren Bedarf durch freihändigen, 
ſelbſtändigen Einkauf decken müſſen, d. h. für alle 
diejenigen, die nicht auf die der minderbemittelten 
Bevölkerung zugeſtandenen Vergünſtigungen An⸗ 
ſpruch haben, bei den bisherigen Höchſtpreiſen von 
4,25 Mark bis 4,80 Mark, und dieſe Södftpreije 
dürfen nur um den Händlergewinn, aber nicht 
etwa durch Mehrforderungen ſeitens der Land⸗ 
wirte überſchritten werden. 
— (Zölle für die Einfuhr nach 
Ruſſiſch⸗Polen.) Durch Bekanntmachung des 
Oberbefehlshabers Oſt iſt am 5. April d. Is. für 
Ruſſiſch⸗Polen, ſoweit es unter deutſcher Zivil⸗ 
verwaltung ſteht, eine beſondere Zollordnung ein⸗ 
geführt worden. Es werden hiernach bei der Ein⸗ 
fuhr Zollſätze aufgrund eines beſonderen Zolltarifs 
eingehoben. Die Einfuhr darf nur über die 
preußiſchen Zollſtellen erfolgen. Im übrigen ſind 
die Waren nach den Vorſchriften des deutſchen 
Vereinszollgeſetzes und den hierzu erlaſſenen Aus⸗ 
führungsvorſchriften bei den preußiſchen Grenz⸗ 
zollämtern zur Verzollung anzumelden und zur 
Abfertigung zu ſtellen. N 

— (Verſendet keine Feuerzeuge 
und Streichhölzer!) In vielen Geſchäften 
werden mit Benzin gefüllte Wa und 
Streichhölzer in Blechbehältern feilgehalten und 
dem Publikum als zur Verſendung mit der Feldpoſt 
geeignet angeprieſen. Demgegenüber wird erneut 
darauf hingewieſen, daß die Verſendung feuer⸗ 
efährliher Gegenſtände, wie Streichhölzer, Benzin, 

ther, mit der Feldpoſt unter allen Umſtänden, 
ſelbſt unter beſonderer Verpackung, verboten iſt. 
Wer der Zuwiderhandlung gegen dieſes Verbot 
überführt wird, wird ſtrafrechtlich verfolgt. — Bei 
dieſer Gelegenheit wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die Induſtrie Feuerzeuge mit Feuerſtein 
und Zündſchnur auf den Markt gebracht hat, die 
ohne Benzin oder andere Zündmittel gebrauchs⸗ 
fähig und ungefährlich ſind. 
(Sammlung zur Unterſtützung 
erblindeter Krieger.) Auf den Aufruf 
im Anzeigenteil der heutigen Nummer unſerer 
Zeitung ſei hiermit beſonders hingewieſen. Die 
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Leutnant d. R.] Sammelſtelle iſt der Thorner Vorſchußverein, 


Brückenſtraße 13. . 
Einen Kreiswandertag) wird der 
Turnkreis 1 . umfaſſend Oſt⸗ 
reußen, Weſtpreußen und Nordpoſen, am Himmel⸗ 
ahrtstage veranſtalten. Die zurückgebliebenen 
Angehörigen aller Turnvereine, auch derjenigen, 
die den Turnbetrieb haben einſtellen müſſen, ſollen 
für ſich oder mit benachbarten Vereinen zuſammen 
an dieſem Tage eine den unternehmen, um 
auf dieſe Weiſe die Zuſammengehörigkeit der 
Turner zu bekunden. 
— (Coppernikus⸗ Verein.) Am Don⸗ 
nerstag, den 29. 8 abends 8½ Uhr, hält Herr 
Sanitätsrat Dr. olpe im Spiegelſaale des 


Regiments, vor dem Artushofs einen Vortrag über „Kriegsſeuchen 


ihre Bekämpfung!. Da dag zeit⸗ 
hema zumal für unſere Grenzſtädt ein 
ntereſſe beanſprucht, und da der Verein 
amen, zu dem Vortrage herzlich will⸗ 
ſo darf wohl auf eine rege Beteili⸗ 
er Bürgerſchaft gerechnet werden. 
Verkehr an der 1 e Grenze 
im Landkreiſe Thorn.) An die Stelle der 
Geſellſchaft „Wareneinfuhr“ in Poſen iſt für das 
Gebiet rechts der 0 055 die „Weſtpreußiſche 
Kriegseinkaufs und Verkaufsgeſellſchaft (kurz 
„Kriegskauf“ oder K. K.) getreten, die allein be⸗ 
fugt it zur Einfuhr von Pferden und Kleie. 
— (Der erſte Spargel) iſt geſtern er⸗ 
ſchienen, und zwar 2 Pfund der und 
2 Pfund Suppenſpargel, aus dem Garten des 
Herrn Stadtrat Kaſimir Walter in Thorn⸗Mocker, 
der ſie für die Kolonialwarenhandlung von J. G. 
Adolph, Breiteſtraße, lieferte. Die vier Bund 
wurden zum Preiſe von 1 Mark bezw. 70 Pfg. 
abgeſetzt. Heute wurden bereits 10 Pfund ge⸗ 
liefert und verkauft. 5 
(Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
drei Arreſtanten 
Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
it in den letzten Tagen von 3,38 auf 3,07, 2,87 und, 
heute vormittags, 2,74 Meter zurückgegangen. 
3 ͤ ͤ —— — v —— ſ—— ͤ— 


Therner Schwurgericht. 

In der heutigen Sitzung, der letzten dieſer 
Schwurgerichtsperiode, fungierten als Beiſitzer die 
Landrichter Kohlbach und Cohn. Die Anklage ver⸗ 
trat Staatsanwaltſchaftsaſſeſſor Lieberkühn. Aus 
der Anterſuchungshaft vorgeführt war der Ar⸗ 
beiter Wladislaus Grzywinski aus Mocker, um ſich 
wegen verſuchten Naubes und gefährlicher Körpers 
verletzung zu verantworten. Da der beſtellte Ver⸗ 
teidiger, Rechtsanwalt Hoffmann, verhindert war, 
ſo wurde Rechtsanwalt Stenzel als Offizial⸗ 
vertreter beſtimmt. Durch Dispenſationen war die 
Zahl der Geſchworenen unter 24 geſunken, es wur⸗ 
den daher für die heutige Sitzung Hilfsgeſchworene 
herangezogen. Ausgeloſt für die Geſchworenen⸗ 
bank wurden a Herren: Major a. D 
Sede iſack⸗Klinczkau, Stadtbaumeiſter 
Sinhuber⸗Strasburg, Fabrikbeſitzer Silberſtein⸗ 
Gollub, fiskaliſcher Gulesermalter von er 
Rebkau, Kaufmann Tarrey⸗Thorn, Rentier Kohze⸗ 
Thorn, Garniſonverwaltungs⸗Oberinſpektor a. D. 


s 


Gäüdel-Thorn, Gemeindevorſteher oſe⸗Stewken, 
Poſtfuhrhalter Granke⸗Thorn, Mittelſchullehrer 
Dreyer⸗Thorn, Buchhändler Golembiewski⸗Thorn 


und Poſtſekretär a. D. Krüger⸗Thorn. 

Am 6. März dieſes Jahres hatte der Schacht⸗ 
meiſter Wenske, der bei der Groſſerſchen Kiesgrube 
bei Ollek tätig iſt, Geburtstag. Da ihm die Ar⸗ 
beiter eine kleine Aufmerkſamkeit erwieſen hatten, 
ſo ſpendete er im Waldmeiſterkrug jedem Arbeiter 
zwei Glas Bier und eine Zigarre, den Frauen 
ein Glas Glühwein. Gegen 8 Uhr brachen die 
meiſten auf. Auch der 60jährige Arbeiter Wil⸗ 
yon Bartz aus Roßgarten begab fih auf den 
Heimweg. Als er eine Strecke auf dem nach Birg⸗ 
lau führenden Kieswege gegangen war, überfiel 
ihn der Angeklagte hinterrücks und warf ihn zur 
Erde. Der Räuber kniete auf dem alten Manne 
und fragte: „Wo haſt du das Geld?“ B. wollte 
ſich nicht berauben laſſen und ſagte, er hätte mit 
dem bei der 1 empfangenen Gelde im 
Waldmeiſterkrug ſeine Schulden bezahlt. Der An⸗ 
geklagte ſchrie ihn an: „Was, du Hund haſt kein 
Geld?“ und ſchlug ihm ins Geſicht. Darauf durch⸗ 
ſuchte er ihm die Taſchen und den Ruckſack, konnte 
aber nichts finden, da B. ſein Geld in einer ver⸗ 
ſteckten Nene hatte. Er vermißte ſpäter nur 
ſein Taſchenmeſſer und ſein Taſchentuch. Der An⸗ 
geklagte war über die Erfolgloſigkeit ſeines 
Raubes wütend und ſchlug B., als er bereits auf⸗ 
geſtanden war, mit einem harten Gegenſtand über 
dem Auge eine blutende Wunde. Der Angeklagte 
leugnet, daß er den B. habe berauben wollen. 
Dieſer habe ihn beim Schachtmeiſter verklatſcht 
und ſollte nur deswegen verhauen werden. Dieſes 
wird durch die Beweisaufnahme widerlegt. Der 
Angeklagte und der überfallene arbeiteten an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen und kamen faſt Neue in Be⸗ 
rührung. Der Arbeiter Zittlau bekundet ſogar, 
der Angeklagte habe auch ihn in verdächtiger 
Weiſe verfolgt. Es ſei ihm unheimlich geworden, 
weshalb er ſich nach der Förſterei Ollek rettete, 
wohin ihm der Angeklagte nicht folgte. Es wird 
feſtgeſtellt, daß dieſer auf dem Olleker Wege nichts 
zu ſuchen hatte, da ſein Heimweg in anderer Rich⸗ 
tung lag. Der Staatsanwalt bittet, die 
Schuldfragen zu bejahen und dem Angeklagten 
trotz ſeiner Roheit mit Rückſicht auf ſeine Jugend, 
bisherige Strafloſiakeit und auch wohl teilweiſe 
Angetrunkenheit mildernde Amſtände zuzubilligen. 
— Der Verteidiger gibt zu erwägen, ob dem 
Angeklagten der Entſchluß zum Raube erſt, nach⸗ 
dem die Gewaltanwendung aufgehört habe, ge⸗ 
kommen ſei; dann würde kein Straßenraub vor⸗ 
liegen. — Die Geſchworenen ſprechen den 
Angeklagten des verſuchten Raubes ſchuldig unter 
Zubilligung mildernder Umſtände, ſprechen ihn 
aber von der Anklage der Körperverletzung frei, 
da fe dieſe für keine ſelbſtändige, vom Raube los⸗ 
gelöſte Handlung anſehen. Darauf wird der An⸗ 
geklagte dem Antrage des Staatsanwalts gemäß 
zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und zum Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 
drei Jahren verurteilt. Zur Anrechnung der 
Unterſuchungshaft fieht der Gerichtshof keine Ver⸗ 
anlaſſung. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Aus dem Reinertrag der Theater⸗ 
aufführung von „Mein Deutſchland“, eingezahlt 
vom Ausſchuß der Mitwirkenden 300 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zuſammen 19 274,62 Mk. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frau Bettin 1 Dutzend Apfel⸗ 
ſinen und Zigaretten. 
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Neueſte Nachrichten. 
Zum Untergang des „Léon Gambetta“. 

Rom, 28. April. „Giornale d'Italia“ be⸗ 
richtet aus Brindiſt (Südſpitze von Italien): 
Da der drahtloſe Telegraph auf dem Panzer⸗ 
kreuzer „Leon Gambetta“ nicht betriebsfähig 
war, ſo wäre der Verluſt an Menſchenleben 
ſehr groß geweſen, wenn die Italiener von der 
Signalſtation nicht zu Hilfe gekommen wären, 
Hilferufe nach allen Seiten ausgeſtoßen und 
trotz tiefer Nacht mit ihren Booten das Net⸗ 
tungswerk begonnen hätten. Sofort erſchienen 
alle in der Nähe befindlichen Fiſcherboote und 
ſämtliche Torpedoboote bei dem fait gänzlich 
überfluteten Panzerkreuzer, deſſen Beſatzung 
720 Mann betrug. Alle Torpedobootzerſtörer 
aus Brindifi und Otranto und andere Schiffe 
aus Tarent find zur Stelle und ſuchen die Ge⸗ 
wäſſer nach allen Richtungen ab. Viele Arzte 
find angekommen. Da die Beſatzung zur Zeit 
des feindlichen Angriffs ſchlief, find viele Ma⸗ 
troſen ohne Kleidung. Die Behörden in Ta⸗ 
rent find angewieſen worden, Kleidungsſtücke 
bereit zu ſtellen. 

Rom, 28. April. Nach dem „Meſſagero“ 
befand ſich das franzöſiſche Panzerſchiff nach 
einer Patrouillenfahrt im Kanal von Otranto 
auf der Fahrt nach Malta. Um 1 Uhr nachts 
begegnete es einem Segelſchiff mit italieniſchen 
Signalzeichen. Der Kreuzer forderte das Segel⸗ 
ſchiff auf zu halten und durchſuchte es. Dieſes 
hatte kaum ſeine Fahrt wieder aufgenommen, 
als der Kreuzer von einem Torpedo getroffen 
wurde. Das Schiff ſank ſofort in etwa zwanzig 
Minuten bei vollkommener Dunkelheit und 
konnte keine Nachrichten geben. Zwei Scha⸗ 
luppen mit Matroſen kenterten, andere mit 108 
Matroſen konnten gerettet werden. Eine 
italieniſche Bark kam ihnen zu Hilfe. 

Brindiſi, 28. April. Von den Über⸗ 
lebenden des „Léon Gambetta“ erfährt man, 
daß das Schiff an der linken Seite von zwei 
Torpedos getroffen wurde und in 10 Minuten 
ſank. Die Zahl der Geretteten beträgt 136 
Mann. Man fiſchte 58 Leichname auf, die mit 
militäriſchen Ehren auf dem Friedhof von 
Caſtrignano beigeſetzt wurden. 


Der ruſſiſche Kriegsplan. 

Petersburg, 28. April. In einem 
Artikel über die Kriegslage führt „Nowoje 
Wremja“ aus: Die Karpathenfämpfe hätten 
zu große Anſtrengungen und Opfer gefordert, 
um nur als Flügeldeckung zu dienen; es liege 
daher anſcheinend in der Abſicht der Kriegs⸗ 
führung, über Budapeſt und Wien nach Berlin 
zu gelangen. 

Polemik zwiſchen ruſſiſchen Blättern. 

Petersburg, 28. April. Das echt 
ruſſiſche Blatt „Semtzſchina“ hatte einen Ar⸗ 
tikel gebracht, in dem angeraten war, die Juden 
aus der ruſſiſchen Armee zu entfernen, weil fie 
mehr ſchadeten, als nützten, indem ſie durch 
regierungsfeindliche Propaganda die Truppen 
demoraliſierten. Gegen dieſe Auslaſſungen 
wendet ſich der Petersburger „Rjetſch“, indem 
er nach der ruſſiſchen Zenſur ruft und erklärt, 
die wirklichen Verräter des Vaterlandes ſeien 
die echt ruſſiſchen Leute. 

Der Zar in Odeſſa. 

Odeſſa, 28. April. Der Zar iſt heute 

Morgen hier eingetroffen. 
Die Kämpfe in Afrika. 

Kapſtadt, 27. April. Das Reuterbüro 
meldet: Die Truppen der Union, welche die 
Station Treklopfes bewachten, haben den An⸗ 
griff einer deutſchen Abteilung, die 700 Mann 
ſtark war und 12 Kanonen (2) mit ſich führte, 
zurückgewieſen. 


Berliner Börſe. 


Im heutigen freien Verkehr an der Börſe machte ſich zeit 
weilig eine erhöhte Feſtigkeit bemertbar. Die guten Berichte 
vom Roheiſenverband machten einen recht günstigen Eindruck, 
der beſonders für die ſchweren Montanpapiere zum Ausdruck 
kam, von denen Phönix und Laurahütte geſucht waren. Von 
oberſchleſiſchen Werten waren Karl Hegenſcheidt und ober⸗ 
ſchleſiſche Kokswerke geſucht. Auch in den Aktien der chemiſchen 
Werte ſowie in den ſog. Kriegstonjunkturpapieren fanden leb⸗ 
baftere Umſätze ſtalt. Heimiſche Anleihen blieben bei reger 
Nachfrage im Kurſe unverändert. Ausländiſche Deviſen und 
Geldſätze unverändert. 


Danzig 
Hafer 2, Bel 


Königsberg, 28. April. Amtlicher Getreidebericht. 
Zufuhr: Weizen 13, Roggen 11, Gerſte 17, Hafer 31, Bohnen 
1. Wicken 1 Tonne. 


„ 28. April. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
uſchken 15 Tonnen. 


Amſterdam, 27. April. Java-Kaffee ruhig, loko 48, 
e per Mai 3838/8, per September 32, per Dezem⸗ 
er . 


— — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 28. April, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 2 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nordoſten. 
Barometerſtand: 775,5 mm. 8 

Vom 27. morgens bis 28. morgens höchſte Temperatur: 
+ 16 Grad Celſius, niedrigſte — 1 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Weichſel: 276 Meier. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 29. April; 
wolkig, kühl, einzelne Regenſchauer. 


Aufruf 


zur Sammlung eines Kapitals zur Anterſtützung! 
erblindeter Krieger. 5 

An alle Diejenigen, die daheim geblieben ſind und die nicht 0 
ermeſſen können, was es bedeutet, im Granatfeuer zu ſtehen; an 
5 ſalle Diejenigen, die im glücklichen Beſitz ihres Augenlichtes find, 4 
9 wird die Bitte gerichtet, mitzuhelfen an der Sammlung eines Hl 


[ | 10 06 | N Kapitals für ganz erblindete Krieger des Landheeres und der Flotte. 
9 9 


Dieſen Unglücklichſten unter den Verwundeten, die mit ihrem 1 
im Alter von 26 e am 10. November v. Is. bei 


Statt beſonderer Anzeige. 


1 Heute erhielten wir die Nachricht, daß unſer ge⸗ 
14; 5 | liebter, einziger Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, 
a Bräutigam und en der Einjährig⸗ Freiwillige 


Belohnung! 


& Armierungsſoldat WWII. Dinkel 
aus Traben-Trarbach au der Moſel 
an ift beim Transport von Thorn nach 
Wlozlawek in die Weichſel gefallen und 
ertrunken. Wer die Leiche findet und 
umgehend der Polizeiverwaltung Thorn 
1 oder dem Sargmagazin von O. Bart“ 
Allewski in Thorn, Seglerſtraße 13, 
Telephon 549. Anzeige macht, erhält 


Habe meinen Betrieb für 


Geabbenkmäler 


Leben das Vaterland verteidigt und hierbei ihr Augenlicht auf 


Ä l St U iſe und 
dem Altar des Vaterlandes geopfert haben, eine dauernde Unter⸗ 19 l 


tadelloſe Ausführung 


ſtützung, ſei es aus den Zinſen des zuſammenkommenden Kapitals zugeſichert. |; \ = 
ESTER d 1 f. 5 10 { x 50 Mark Belohnung. 
10 feen ll den Tod fürs Vater: oder durch deſſen Verteilung zu ermöglichen, wird beabsichtigte. . Müller A| eckennungs zeichen: Axtilerie Ul 
De een e Ohteinfeneeen : Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ift groß! Diefe|k e 3 ( form, geſetzte Statur, rote Haare, Ut 
zeig Susan tief Bedauernswerten werden das Erwachen des deutſchen Früh: g u entern Namen Jenni 


3 14. 


Bruſttaſche mit Papieren ꝛc., Wäſche⸗ 
gehe W. D. 


30p p ot den 25. April 1915 
die tiefbetrübten Eltern: 


Rohde, Superintendent a. D., 
nebſt Frau. 


lings niemals wieder ſchauen. Es ſoll verſucht werden, ihnen zn 
eine ſorgenfreie Zukunft zu bereiten und ihren dunklen Lebensweg 
durch eine möglichſt reiche Liebesgabe zu erhellen! 
Sammelſtelle in Thorn: 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, e. G. m. u. $, 
; Brückenſtraße 13. 


Feld⸗, Garten⸗ 8 Geglein, Kreis Thorn. zu 80 A. 
15 : in Sehenrleheling dr 
und Blumen : Gümereien f. ie) n e 
| 0 offeriert in zuverläſſiger Qualität An h kiberran 

Samen⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, |" f st a N 

| Thorn, el 28, al Hotel „Schwarzer Adler“. 5 Ari, Abel table Be ne m Bl 
E Praktiſche Rarfchläge für Gemüſe⸗ und Obſtanbau in illuftrierter oefucht, 270 fagt die Geſchäftsſtelle der Suche einen gerleg barem 


Broſchüre jedem Intereſſenten gratis. „Preſſe“ Sportwagen 


Ful ferrübenſamen: Für 5 ländlichen ei ſucht zu taufen. Angebote unter D. 629 an 


Einfache Kleider 5 


8 $ 
fowie 5e Sachen werden billig Nh Nabe werden geflochten geflochten 
fülle Araberſtraße 13. 


Stickerin 
Einen Echmiedelehrling vor wersantuung Se 1% 


t t od t 2 
e ee, Samigemeiten,| Beival- Mitte; 3 
ädt. Mark 


umgearbeitet. Gefl. Angeb. u. K. 610 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Heute Nacht 2 Uhr verſchied nach langem, ſchwerem 
Leiden, verſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten, 
mein inniggeliebter Mann 


Peter Mackowski 


im Alter von 43 Jahren. 
DIRT, Diefes zeigt im tiefſten Schmerze an 
Ri ug Thorn⸗Mocker den 26. April 1915 
f . f n im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
5 Olga Mackowski. 


Geſucht zu fofort erfahrener 


2 
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1 1 Die Beerdigung findet am Donnerstag, nachm. 5 Uhr, vom 
i Tr Ban Graudenzerſtr. 90, aus auf dem Kirchhof in Mocker ſtatt. 


Belastung 


Diejenigen Einwohner von Schön⸗ 
walde und Umgegend, welche beab⸗ 
ſichtigen ihr Weidevieh für den Sommer 
1915 auf dem ſtädtiſchen Abholzungs⸗ 
gelände einzumieten, werden erſucht, 
die Anzahl der betreffenden Stücke bis 
ſpäteſtens 5. Mai d. Mts. bei dem ſtädt. 
Förſter Herrn Mollenhauer im 
Forſthaus Barbarkenu anzumelden, bei 
welchem auch die Weidebedingungen 
en find. Das Weidegeld bes 
trägt 

1 Pan Rindvieh en Mt. 


1 Biege 3 Mt. 

Die Weidezeit beginnt am 16. Mai 
und dauert bis 1. November. 

Die Weidezettel für die angemel⸗ 
deten Stücke können vom 14. Mai ab 
auf unſerer Kämmereiſorſtkaſſe einge⸗ 
löſt werden. 


Thorn den 24. April 1915. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das für das Rechnungsjahr 1914 
aufgeſtellte Verzeichnis der Unterneh⸗ 
mer der land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Betriebe im Stadtkreiſe Thorn liegt 
gemäß 8 998 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung im Bureau 3 des Rathauſes 
zwei Wochen lang und zwar vom 1. 
bis 14. Mai d. Js. zur Einficht 
der Beteiligten aus. 

Binnen einem Monat nach Ablauf 
der Friſt können die Beteiligten bei 
dem Sektionsvorſtande — Stadtaus⸗ 
ſchuß — hierſelbſt dagegen Wider⸗ 
ſpruch erheben. 

Thorn den 22. April 1915. 


N Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Inhaber von Gaſthäuſern, De⸗ 
ſtillationen und Schankſtellen haben 
an jedem Quartalerſten die von der 
Militärpolizei ausgeſtellten Auswelſe 
zum Verkauf von Alkohol in ge⸗ 
ſchloſſenen Flaſchen, mit dem Vermerk 
der Firma verſehen, der . 
zurückzureichen. 

Thorn den 24. April 1915. 


Militärpolizei. Polizeiverwaltung. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 
hiermit zur Kenntnis gebracht. 
Thorn den 27. April 1915. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Viehankauf 
bis auf weiteres 

E geſchloſſen. we 
Propiantammt Thorn. 

Wer errichtet in Sierpe, 


(Kleinbahnſtation) 


Bekanntmachung. 


Nachdem die ſtädtiſche Gasanſtalt 
durch Pachtvertrag in die Verwaltung 
der Elektrizitätswerke Thorn über⸗ 
gegangen iſt, ſind die ſeit dem 1. Ja⸗ 
nuar d. Is. fällig gewordenen 
Zahlungen für die von der Gasanſtalt 
ausgeſtellten Rechnungen von jetzt 
ab nicht mehr an die ſtädtiſche Kaſſe 
im Rathaus, ſondern an die Kaſſe 
der Elektrizitätswerke Thorn, Schul⸗ 
ſtraße 26, oder unter Anzeige an die 
Elektrizitätswerke bei der Norddeut⸗ 
ſchen Kreditanſtalt oder der Oſlbank] V 
zu entrichten. 

Die hinterlegten Haflgelder für 
Gasverbrauch find den Eleklrizitäts⸗ 
werken Thorn ausgehändigt worden. 


Thorn den 28. April 1915. 
Der Magiſtrat. 
See Thorn. 


Rui 195 goa. Lullerit. 


Die Ernenernungsfriſt zur 5. Klaſſe 
endigt mit 3. Mai. 


Kaufloſe vorrätig! 
Erdler, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


Breileſtraße 22, 1 Treppe, 
im Hauſe Korublnm. 


Verſteigerung. 
Freitag den 30. d. Ms., 


vormittags von 11 Uhr an, 


werde ich in dem Verſteigerungslokale, 


Araberſtraße 13, nachſtehende Nachlaß⸗ 
ſachen: 


Kleiderſpinde, Wäſche⸗ 
ſpinde, Waſchtiſch mit 
Marmorplatte, Nacht⸗ 
tiſche, Bettgeſtelle mit 
Matratzen, Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Bilder, Ober⸗ 
und Unterbetten, alte 
Kleidungsſtücke, Wäſche 
und ſonſtiges Haus⸗ und 
Küchengerät 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 28. April 1915. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 
Ins Buch des Fluges, 


8 890 8 1900 Seiten, früherer Preis 

00 Mk. Ein Sammelwerk, behandelnd 

die Hauptgebiete der Luflfahrt in glän⸗ 

zender Ausſtattung mit zuſ. 1540 Text⸗ 

figuren, 85⸗farb. ee ganz 
neu, verkauft für 15,00 Mark 

Rzezniacki, Schuhmacherſtr. 23, 


Gelbe Criewener, Eckendorfer 


a Rieſenwalzen, 
1. Abſaat vom Ae Zentner 25 Mk., 


J. Plotkowiak, &h I horn, Bacheſt. 10,2 
Futterrüben 


Rittergut Glauchau. ‚ei 985 
Ab 1. Mai läglich 1 


Spargel abz neben, 


51 I Gärtner, 
in in Alegaud rewe am Bahnbof. 


Sußbodend il, Fiſchtran, 
Maſchinensl, Zhlinderöl, 
genteifugenöt, Maſchinenfett, 
Treibriemenſett, Lederfett, 
Wagenſchmiere 


empfiehlt billigſt Mugo Olauss, 
Drogenhandlung, Seglerſtraße 22. 


Zigaretten, 
inneren 
Zigaretkefabrik Winston, 


Thorn, nur — born, nur Brückenſtraße 14. 


Holzkohlen 


Franz Tanz Zährer. 


Altes Gold nd Jet, 


Brillanten, e Gebiſſe, 1002 


Gold waren Werkilalt 

Telefon 381. F. Feihusch, Brüdenftr. 14,1. 
Belte Ausführung in Neuanfertig 
Reparaturen, 1 80 Verfülberb, 


Tuchliger Buchhalter, 


bilanzenſicher, 7 Jahre in Großhandlung 
tätig, militärfrei, ſucht Stellung vom 
1. Juli eventl. auch früher. 

Angebote unter W. 622 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſucht Beschäftigung als Lageriſt. 
Gefl. Angebote unter &. 632 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jüngere Buchhalterin, 


Aufängerin, mit Stenographie, Maſchinen⸗ 
ſchreiben ſowie mit allen Kontorarbeiten 
vertraut, ſucht zum 1. Mai Stellung. 

Angebote unter L. 636 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


—t — 
18jährige Waise 
ſucht Stellung als Küindermädchen. 


Angebote unter . 
ſchäftsſtelle der — erbeten. 
— —ð — 


Puchh 


oder Buchhalterin, 


keine Anfängerin. Zeugnisabſchriften oder 
perſönliche Vorſtellung auf 


Gut Ernſtrode, 


Kreis Thorn. 


1 Zimmerpolier, 


der wirklich ſelbſtändig abbinden kann, ſucht 
Oskar Köhn, 
Beton- und Eiſenbetonbau, 
Thorn 3 


Für die N eines Benz ⸗ 
molorg verbunden mit einem Bauauf⸗ 
zug und Betonmiſchmaſchine wird ein 


Monteur 


ober verſtändiger Bebtenungsmann geſucht. 


Oskar Köhn, 


Beton⸗ und Eiſenbetonban, 
Thorn 3. 


Rock⸗ und 
Uniformſchneider 


werden von ſofort geſucht. 


B. Doliva, Nitushif. 
Au Uniform: und 
enſchneider 


erhalten BEN Arbeit. 
Heinrich Kreibich. 


Uniform⸗ | 
Schneider 


ſofort verlangt 


Wilhelm Welhausen, 


Neuſtädt. Markt 11. 


Einen Müllergefellen 


ſtellt ſofort ein bei hohem Lohn 
Oaunykowski, Thorn, 
chloßmühle. 


Ein facht. Stellmacher 


bei hohem Lohn von ſofort oder ſpäter 
ee 
Otto Gehrt, Be e 
Thorn-Mocker, Graudenzerſtr. 8708 


Malergehilfen 


ſtellen ein 
Gebr. Schiller, Malermeiſter. 


Wendel 


von ſofort geſucht. Dauernde Stellung, 
hoher Wochenlohn. 


R. Müller, 


Kirchhofſtr. 14. 


Aimmerleute 


ſtellt fofort ein 


Baugeſchäſt Bartel, 


0 Walbitraße 43. 


kinfache © 


Fran Kaethe Krüger, 
Alt- Thorn bei horn bei Raßgarlen. 


Aunerlifige Tah 


von ſofort geſucht. 

Meldungen mit Gehaltsanſprüchen, 
Lebenslauf und Zeugnisabſchriften unter 
II. 608 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


ehemädden || 


mit guter Schulbildung auf ein Büro fofort 
geſucht. Angebote unter P. 640 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mädchen 


lütze Zulehatnes Fahre 


(Freilauf) zu kaufen geſucht. 
Gefl. Angebote unter M. 687 an 5 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guter, gebrauchter, ſchwerer 


Rollwagen 
zu Ren geſucht. 
Gebr. Wu S G. m. b. H., 
Thorn, Schloßſtraße % 


1 kaufen geſucht. 
Domäne — Papau. 


für den Haushalt zum 1. 5. 15 gefucht. | ® 2 


Gai dus. Gerechteſtraße 25. 


Anlindiges Mädchen 


im Alter von 16—18 Jahren, wird für 
den Tag zu zwei Kindern geſucht. 
Eliſabethſtraße 16, 1. 


Aufwartefean 


für die Vormittagsſtunden geſucht. 
Bacheſtraße 10, 2. 


Oudenkliches Aufwartemädchen 


bei gutem Lohn geſucht. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
N er, 8 n 


und zwei Morgen Land billig zu ver⸗ 
kaufen. Ruda bei Thorn 2. 
Zu gergagen bei G. Krüger, 
Thorn 9 Weinvergſtrahe 34. 


Nußbaum⸗Büffet, 


Kredenztiſch, ſehr gut oe Küchen⸗ 
ſchrauk und Tiſch ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Verſch. neue und gebr. Möbel, 


Kleiderſchränke, Nußbaum, mit Spiegel, 
Vertikow, mit auch ohne Spiegel, Tiſche, 
Stühle, Nußbaum, moderne helle und 
dunkle Bettſtellen mit Matratzen, (Salon⸗ 
Garnitur, Sopha, 2 Seſſel), Eichen⸗Um⸗ 
bau, Waſchtiſche mit Märmorplatten, 
Nachttiſche, kleine und große Spiegel, 
Herren⸗Schreibtiſche, Komoden, Spiegel 
ſchränkchen u. a. m. zu verkaufen. 
Bacheſtraße 16. 


damen: und Kinderwaſch⸗ 
klelder berSchuhmacherſt 1, 2, links. 


Blaues Koffüm, 


eleg. ſchwarzes, weißes und roſa Kleid, 
Sommerfacke, Bluſen und Röcke billig zu 
verkaufen. Waldſtraße 25, 4 


Suterhait. Padewanne 


zu verkaufen. Melllenſtraße 56, pt. I. 


Heather Bell 


zu verkaufen. Eimer Chauſſee 69. 


Spazier wagen, 


eins und zweiſpännig, billig zu verkaufen. 


e 
1-Almmer Abo m, 


mit Badeſlube und allem Zubehör. 

elektr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 

heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 

benſtraße 40) von ſofort au vermieten. 
Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtraße 7. 


N. 2⸗ Zimmerwohnung 


von ſofort zu vermieten. Preis 16 M 


a J monatlich. Coppernikusſtraße = 


Möbl. Zimmer 


für 1 und 2 Herren und Schlaſſtelle for 
fort zu vermieten. Kl. Marktſtr. 7, pt. 


2 möbl. Zimmer 


eventl. Balkon, mit alleiniger Küchenbe⸗ 
nutzung, Gaseinrichtung, Mellienftr, 112, 2 


gelegen, ſofort zu vermieten. 


Nähere Auskunft Schulſtr. 20, part. & 


2 aut mötl. 2 


auch geteilt zu vermieten. Bu 
und Klanterdenußung auf Wunſch. 


N 
von 3 Zimmern mit Bade- und Gasen 
richtung von ſofort oder 1. Juni geſucht, 
Angebote mit Preisangabe u. O. 65 
an die Geſchäftsſtelle | u 


Buchhalterin 


ſucht in guter alt Familie möbl. 

Zimmer mit 1 in der Bromberger⸗ 

vorſtadt vom 15. Mat. 0 
Angebote unter K. 635 an die Ge 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Möbl. Zimmer 


zum 1. Mal mit Kochgelegenheit eb 
abet 601 Angebote mit Pre lle 
unter J. 634 an die Geſchäftsſte 
der Beide 


Fer Süngling, 


der das 5 dem Leinenhaus 


— 


Offiiersibeilennftalt? nass Poſten 


Drahtmeldung mit Angabe von Empfeh⸗ 
lungen und Telephonnummer an 


eee Sierpt. 
abierſtimmungen eingetvaffen 


und Ausbeſſerungen führt ſachgemäß aus Koſtü Röck Knaben⸗ 
ee us zu Koſtümen, Röcken u. Knaben⸗ 
e n gen, di ech ee 


Fernſprecher 312. Culmer Chauſſee 36. geſucht. Zimmermann, Mellienſtr. 101.1. 


d lgt A wen, 
Le use] Niesſtanen |. mie zu 


und Heizer ſwollen, wie auch Vunſchen, die das Be. | 3U verkaufen. &gernewit Dinge Fi 


ür en Betrieb ſucht fofort dude ind efslerlager Des Semerleper f ‚Reife, ar Fastfartoſſein 
i 8, Bü . ehen eric 
Betriehs⸗ Püro Luf flſchiffhalle. linge, Kochfrauen, Kochmamſells, Büfett i Bacheſtraße 12. 
Stanisi LU ‚md KI. 
ge Gteilenvermittier, Thorn, utterwr ucken 
Schuhmacherſtr. 18. Telephon 52. I zu verkaufen. 


Gefunden 
ein Portemonnaie mit Jualdſte. 40 49.55 


holen von Paetzniek, Waldiir is 
Lindenſtraße 4854. 1 Hierzu zweites WMlatt. 


frauen, Gärtner, Hausdiener und Kutſcher. abc 


* 
. ori- Droder, Gereiftrabe 50 Chlebowski ſtehende Fahr- 
Erfahrene uche zu jel au jed er geil Gute ſchlanke, 12 m lange rad fortführte, iſt erkannt 155 | 


ar m 5 39125 re 
D NL 


aufzulehnen, 


Ar. 00. 


— 


Deere 


r 


England und Nordſee. 

England iſt nicht immer die vom Feſtland 
politiſch, nicht nur geographiſch, abgetrennte 
Inſel geweſen. Es hat Jahrhunderte lang 
große Teile Frankreichs beſeſſen, die eine 
Zeitlang ſo groß waren, daß das ſchwachbe⸗ 
völkerte England das Nebenland zu ſein 
ſchien. Schließlich blieb nur eine einzige 
Stadt übrig, Calais, das Mitte des 16. Jahr⸗ 
hunderts auch verloren ging. Sein Verluſt 
ſchmerzte die Engländer tief, und im nächſten 
Jahrhundert gelang es ihnen zwar nicht Ca⸗ 
lais wiederzugewinnen, dafür aber das benach⸗ 
barte Städtchen Dünkirchen. Doch auch dieſes 
konnten ſie nicht behaupten. Immerhin kön⸗ 
nen wir verſtehen, mit welchem Behagen ſich 
die Engländer nun in beiden Städten wieder 
als Herren ſehen. Seit dem Verluſt von Dün⸗ 
kirchen 1662 haben ſie keinen Hafen auf dem 
Feſtland beſeſſen. Aber ſtets waren ſie be⸗ 
müht, die gegenüberliegenden Küſten keinem 
großen mächtigen Staat zu gönnen. Die 
Hafgnpläge an ihnen ſollten nicht in die 
Lage kommen, mit den engliſchen, hinter de⸗ 
nen die ganze Macht Englands ſtand, in 
Wettbewerb zu treten. Dieſe Kleinſtaaten an 
den Küſten bilden ſo tatſächlich ein Vorland 
zum Schutze der britiſchen Inſeln. Von Nor⸗ 
wegen, über Dänemark, die Niederlande 
ziehen ſie ſich bis Spanien und Portugal, 
alles Staaten, die, ob ſie wollen oder nicht, ſich 
den Anordnungen Englands fügen müſſen. 

Zwiſchen Belgien und Spanien liegt 
Frankreich. Es gab eine Zeit, als die franzöſi⸗ 
ſche Seemacht ſich gegenüber der engliſchen ſehr 
gut ſehen laſſen konnte. Noch einmal, 1899, 
hat Frankreich gewagt, ſich gegen England 
dann folgte das Abkommen 
zwiſchen beiden Staaten. Nun war Frankreich 
in der Lage, alle ſeine Kraft auf den Ausbau 
der Armee zu verwenden, die Verteidigung 
ſeiner Küſten konnte es der engliſchen Flotte 
anvertrauen. Damit aber war es ebenſo wie 
Belgien oder Spanien in Abhängigkeit von 


England geraten. Da blieb nur noch Deutſch⸗ 


land. Auch die deutſche Küſte hatte man 
unter möglichſt viele Herren verzettelt: Han⸗ 
nover, Bremen, Oldenburg, Hamburg, Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. Der Wiener Kongreß von 1814 
hat ganz im engliſchen Sinne dieſe Grenzen 
feſtgeſetzt. Preußen hatte in der Zeit vor 
Napoleon Oſtfriesland beſeſſen, England 
ſorgte, daß es nun an Hannover fiel. Preußen 
durfte nicht an die Nordſee gelangen. Die 
Gründung von Wilhelmshaven konnte man 
nicht verhindern, ſah aber darin doch ſchon 
eine Spitze gegen England. Denn die Meere 
gehören nur England und wer auf ihnen 
Kriegs⸗ oder Handelsſchiffe fahren laſſen will, 
hat ſich mit ihm gütlich zu einigen. Mit 
der Gründung des Norddeutſchen Bundes ſchon 


wurden aber alle dieſe deutſchen Küſten in ein 


gemeinſames Staatsweſen zuſammengefaßt, 
und England mußte auch dieſes geſchehen 
laſſen. Die deutſche Flotte, an der die des 
Meeres ganz ungewohnten Deutſchen ſich be⸗ 


geiſterten, erſchien damals dem ſachverſtändi⸗ 


gen Engländer ſehr ungefährlich. Nur aus 
dieſer hochmütigen Verachtung der deutſchen 
Seeſtärke iſt die freiwillige Abtretung Helgo⸗ 
lands zu verſtehen. Ohne den Schutz dieſer 
uneinnehmbaren Felſenfeſtung hätte weder 
der Nordoſtſeekanal noch unſere Flotte ſich ſo 
ungeſtört entwickeln können. Der jetzige Krieg 
bezweckt auch das, daß dieſer Fehler rückgängig 
gemacht wird. Helgoland muß wieder engliſch 
werden oder zum mindeſten ſind ſeine 
Feſtungswerke zu zerſtören. Dann erſt iſt die 
Nordſee widerſtandslos dem engliſchen Ban⸗ 
ner unterworfen. 


Uriegsmüdigkeit und Teuerungs⸗ 
unruhen in Rußland. 


Die „Wiener Pol. Corr.“ gibt folgende 
Außerungen eines aus Petersburg zurückge⸗ 
kehrten Amerikaners wieder: „Die lange 
Dauer des Krieges hat in Petersburg großen 
Unmut hervorgerufen. Man iſt enttäuſcht dar⸗ 
über, daß die öſterreichiſch⸗ungariſchen Heere 
den ruſſiſchen Streitkräften ſo ausdauernden 
Widerſtand entgegengeſetzt haben, da man zu 
Kriegsbeginn annahm, daß die ruſſiſchen 
Truppen in vierzehn Tagen in Wien einziehen 
würden. Man iſt ferner enttäuſcht darüber, 
daß die öſterreichiſchen Slawen die Ruſſen 
nicht als Befreier begrüßen. Unter den Kauf⸗ 
leuten herrſcht Kriegsmüdigkeit und der wohl⸗ 
habende Mittelſtand wünſcht einen baldigen 
Frieden und zwar ſogar einen Separatfrie⸗ 
den, da Rußland nicht imſtande ſei, den Krieg 
ſolange zu führen, wie England es wolle. 
Nichtsdeſtoweniger wollen die maßgebenden 
Kreiſe vom Frieden nichts hören. Der eng⸗ 
liſche Angriff auf die Dardanellen wurde in 
Petersburg keineswegs freudig begrüßt, da 
man weiß, daß es nicht die Art Englands iſt, 
Gebiete, auf die es ſeine Hand gelegt hat, wie⸗ 
der herauszugeben. Was die innere Lage 
betrifft, ſo beſteht im Volke vielfach Unzufrie⸗ 
denheit, doch iſt der Ausbruch einer revolutio⸗ 
nären Bewegung während des Krieges un⸗ 
wahrſcheinlich.“ — Auch eine in Rom einge⸗ 
troffene Entente⸗freundliche Perſönlichkeit 
ſpricht von ſchwerer Unzufriedenheit in vielen 
ruſſiſchen Kreiſen. Namentlich werde das 
Vorgehen der ruſſiſchen Heeresleitung gegen 
die Karpathenpäſſe als Wahnſinn bezeichnet, 
da die Heeresleitung die Unmöglichkeit kennen 
mußte, bei der Schneeſchmelze mit Erfolg 
gegen dieſe Päſſe vorzugehen. Selbſt in mili⸗ 
täriſchen Kreiſen Petersburgs werde das mili⸗ 


Ruſſiſche Bahnfahrt. 

R. Larco, der ruſſiſche Kriegsberichterſtatter des 
„Corriere della Sera“, gibt von einer Frühlings⸗ 
fahrt, die ihn aus dem winterlichen Petersburg 
nach dem aus dem Winterſchlaf bereits erwachten 
Warſchau führte, folgende intereſſante Schilderung: 


„Pozhalſta!“ Mit dieſem Wort pflegt der 
ruſſiſche Kutſcher jede Auseinanderſetzung über den 
von ihm feſtgeſetzten Fahrpreis abzuſchneiden. 
Pozhalſta iſt das Wort, das man wohl häufiger 
als jedes andere in Rußland zu hören bekommt. 
Es ſchließt in ſeiner gedrungenen Rundung eine 
ganze Menge mannigfacher Bedeutungen ein, unter 
denen „Bitte ſehr“, „Man muß ſich entgegen⸗ 
kommen“, „Es wird ſchon gehen“, „Es iſt erlaubt“ 
die gebräuchlichſten ſind. Auch mein Kutſcher hat 
mich durch das Wort beſtimmt, in dem kleinen 
Schlitten, deſſen Geſtell faſt auf dem Straßen⸗ 
niveau ruht, Platz zu nehmen. Er ſelbſt hüllt ſich 
feſt in die Fußdecke, ſchnalzt mit der Zunge, und 
die Fahrt beginnt. Lautlos gleitet das Gefährt 
über das Eispflaſter, das ſeit fünf Monaten die 
Straßen Petersburgs bedeckt, und auf dem der 
Droſchkengaul mit ſeinen für den Schnee berech⸗ 
neten Hufeiſen gleichgiltig dahintrottelt, unbe⸗ 
kümmert um den Froſt, der den Schweiß zu Eis⸗ 
kriſtallen erſtarren läßt, und der ſeinen Leib all⸗ 
mählich mit einem Panzer ſcharfer Eisnadeln um⸗ 
kleidet. Am Bahnhof drängt ſich eine große 
Menge von Offizieren und deren Verwandten und 
Freunden, die ihnen das Geleit geben. Die 
Frauen und Männer aus der Umgebung der 
Offiziere ſcheinen ſich mit dem Gedanken des Ab⸗ 
ſchiednehmens, das für viele einen Abſchied für 
die Ewigkeit bedeutet, abgefunden zu haben. Man 
ſieht kein ſchmerzbewegtes Geſicht. Man ſieht auch 
nichts von jenen haſtigen, zuckenden Bewegungen, 
in denen ſich eine Liebkoſung zu verbergen ſcheint. 
Nichts von alledem. Man ſcherzt, man unterhält 


ſich wohl im Flüſterton, aber in voller Gemäch⸗ 
lichkeit. Eine für uns Romanen gerade unver⸗ 
ſtändliche Ruhe und Gelaſſenheit prägt ſich auf dem 
Geſicht jedes Einzelnen aus. Als das zweite 
Läuten ertönt, löſen ſich die Gruppen; die Offi⸗ 
ziere nehmen die Pelzkappe ab und neigen ſich tief 
herab, um die Hand der Damen zu küſſen. Dieſe 
nähern ihrerſeits ihre Lippen der Stirn des Ab⸗ 
reiſenden und drücken einen langen, innigen Kuß 
auf ſein Haar. Dann treten ſie ruhig zurück und 
machen das Zeichen des Kreuzes: das Viatikum 
für den, der da in den Krieg zieht. Die einfache 
Szene wiederholt ſich wortlos vor allen Wagen⸗ 
abteilungen und wirkt gerade in ihrer Einfachheit 
ſo tief ergreifend. Aber dieſe Empfindung beſteht 
nur auf unſerer Seite. Die Geſichter dieſer 
Männer, auf denen für einen kurzen Augenblick 
ein tiefernſter, erhabener Zug erſchien, hellen ſich 
ſofort wieder auf, und die Lippen umſpielt ein 
verbindliches Lächeln. „Einſteigen! Einſteigen! 
Schnell, ſchnell! Auf Wiederſehen! Lebt wohl!“ 
Hinter den Doppelfenſtern der Abteile drängen 
ſich die Geſichter, die noch einen Blick auf die Zu⸗ 
rückbleibenden werfen. Kaum hat ſich der Zug 
aber in Bewegung geſetzt, als die Zurückbleibenden 
auch ſchon mit feſtem Schritt dem Bahnausgang 
zuſchreiten. Im Zuge beginnt jetzt ein kurioſes 
Leben und Treiben. Die Wagenabteile ſind hoch 
und geräumig. Mit einem kleinen Zuſchlag zum 
fahrplanmäßigen Preiſe erwirbt man in Rußland 
rechtlichen Anſpruch auf einen Schlafplatz. Man 
kann deshalb in einem Abteil mit vier Reiſe⸗ 
gefährten allein bleiben, und die beiden Diwans 
des Abteils laſſen ſich, wenn man will, leicht in 
vier bequeme Liegeſtühle verwandeln. Und wenn 
man noch einen Rubel daran wendet, ſo liefert 
einem das Zugperſonal noch Bettücher, Kiſſen und 
Zudecke dazu, ſowie Kerzen für die Nacht⸗ 
beleuchtung. Jeder Paſſagier verſtaut ſeine 
Sachen für die einförmige Reiſe, wie an Bord 


Ghorn, Donnerstag den 29. April 1015. 


täriſche Übergewicht der Verbündeten gegen⸗ 
über Rußland offen zugegeben. 

Dem „jetſch“ zufolge haben in Peters⸗ 
burg und Moskau die Volksmaſſen Fleiſch⸗ 
waren⸗ und Eiergeſchäfte geſtürmt. Viele Ge⸗ 
ſchäfte ſind zerſtört und ausgeplündert worden. 
In Petersburg hat die Polizei 19 Männer und 
22 Frauen verhaftet. Auch die „Nowoje 
Wremja“ macht Mitteilung von Lebens⸗ 
mittelunruhen in Moskau, wo bei der Plünde⸗ 
rung zahlreicher Geſchäfte viele Polizeibeamte 
ſchwer verletzt worden find. — Um die in 
Petersburg herrſchende Nahrungsmittelnot zu 
lindern, verſorgte die Stadtverwaltung die 
Bevölkerung mit Fleiſch aus den Gefrierhallen, 
nachdem durch die Polizei feſtgeſtellt worden 
war, daß tatſächlich kein Fleiſch vorhanden ſei. 
Es kam zu bedeutenden Unruhen, wobei eine 
Reihe von Läden vollſtändig verwüſtet wur⸗ 
den. Die Stadtverwaltung eröffnete ferner 
ſtädtiſche Bäckereien, um die Bevölkerung mit 
Brot zu verſorgen. Am 14. April waren in 
Petersburg vom Jahresbedarf an Tee nur noch 
25 Prozent, an Fiſchen 17 Prozent, an Zucker 
8 Prozent vorhanden. In Moskau iſt Butter 
nur noch für eine Woche vorhanden. In 
Wilna wurde wegen Kohlenmangels der Be⸗ 
trieb der Elektrizitätswerke eingeſtellt. Nur 
entlegene unſichere Straßen werden noch be⸗ 
leuchtet. 

Nach dem „Rußkoje Slowo“ ſind im Gou⸗ 
vernement Rieſan an Lebensmitteln nur noch 
Kartoffeln vorhanden. Soviel gemeldet, reicht 
der Vorrat an Lebensmitteln nur noch bis zum 
28. Mat. In Kursk iſt der Betrieb der größten 
Mühle wegen mangelnder Getreide- und Koh⸗ 
lenzufuhr eingeſtellt worden. In Wladikaw⸗ 
kas herrſcht vollſtändiger Mangel an Zucker 
und Fett. 

Nach dem „Rjetſch“ werden in Petersburg 
ſtatt des täglichen Bedarfs von 25 000 Pud 
Kohlen nur 2500 Pud angeliefert. In der 
Stadtverwaltung beſtehe ernſte Sorge hinſicht⸗ 
lich der Aufrechterhaltung des Betriebes der 
Waſſerleitung, da die Kohlenvorräte nur noch 
bis zum 28. Mai ausreichen. 

In einer Verſammlung der Moskauer 
Börſenkommiſſion wurde feſtgeſtellt, daß die 
Teezufuhren aus Wladiwoſtock, wo 370 000 
Pud lagern, verſchwindend gering ſind. Die 
Zufuhren aus Archangelsk ſind ausgeblieben, 
ſodaß ſich die Gefahr eines baldigen Mangels 
an dieſem wichtigen Konſumartikel verſtärkt. 

Unter dem Titel „Unter dem Druck der 
Teuerung“ ſchreibt „Rjetſch“ ſehr peſſimiſtiſch 
über die Lebensmittelfrage. Sogar für den 
mittleren Bürger ſei das Leben ſehr erſchwert, 
für den unbemittelten Arbeiter ſei es faſt un⸗ 
möglich. Die Empörung großer Maſſen der 
Bevölkerung nehme ſtetig zu. Die Kaufleute 


würden für die Verteuerung verantwortlich 


gemacht. Sie ſeien eigentlich unſchuldig. Die 
einzigen Schuldigen ſeien die Regierung und 
die Stadtverwaltung, die ihre völlige Unfähig⸗ 
keit erwieſen hätten. 


Niederſchlagung von verfahren 
gegen Kriegsteilnehmer. 
Amtlich wird durch W. T. B. mitgeteilt: 
Ein allerhöchſter Erlaß vom 24. April 1915 
beſagt: 

Aufgrund des Geſetzes vom 4. April 1915 
über die Niederſchlagung von AUnterſuchun⸗ 
gen gegen Kriegsteilnehmer will ich in 
Gnaden genehmigen, daß die gerichtlich be⸗ 
reits eingeleiteten, bis zum heutigen Tage 
noch nicht rechtskräftig erledigten Anter⸗ 
ſuchungen gegen Teilnehmer an dem gegen⸗ 
wärtigen Kriege niedergeſchlagen werden, 
ſoweit ſie vor dem 27. Januar d. J. und vor 
der Einberufung zu den Fahnen begangene 
1. Übertretungen, 2. Vergehen mit Aus⸗ 
nahme derjenigen des Verrats militäriſcher 
Geheimniſſe, 3. Verbrechen im Sinne der 88 
243, 244, 264 R.⸗St.⸗G.⸗B., bei denen der 
Täter zurzeit der Tat das 21. Lebensjahr 
noch nicht vollendet hatte, zum Gegenſtande 
haben. Soweit in anderen Fällen die Nie⸗ 
derſchlagung der Unterſuchung angezeigt 
erſcheint, erwarte ich Einzelvorſchläge. Aus⸗ 
geſchloſſen von den Gnadenerweiſen find 
Perſonen des Soldatenſtandes, gegen die 
wegen begangener Straftaten durch mili⸗ 
tärgerichtliches Urteil auf Entfernung aus 
dem Heere oder der Marine oder auf Dienſt⸗ 
entlaſſung erkannt iſt, oder wird, ſowie an⸗ 
dere Perſonen, die mit Rückſicht auf eine 
Straftat ihre Eigenſchaft als Kriegsteil⸗ 
nehmer verloren haben oder verlieren 
werden. Die Miniſter der Juſtiz und des 
Krieges haben die zur Ausführung des Er⸗ 


laſſes erforderlichen Anordnungen zu 
treffen. 
Großes Hauptquartier den 24. April 1915. 


Wilhelm. 
Wild von Hohenborn. Beſeler. 
An den Juſtizminiſter und den Kriegs⸗ 
miniſter. 


Provinzlalnachrichten. 


12 Schwetz, 27. April. (Verſchiedenes.) Poſt⸗ 
aſſiſtent Müller von hier, bisher Offizierſtellver⸗ 
treter, iſt zum Leutnant d. R. befördert worden. — 
Pfarrer Studzinski in Dzirondznow, ein Bruder 
des hieſigen Poſtſekretärs Studzinski, feierte heute 


jein 25jähriges Prieſterjubiläum. — Die Familie 
des Kommerzienrats Bieber in Schönau ſpendete 
für kriegsgefangene Deutſche in Feindesland 


600 Mark. — Der heutige Vieh⸗ und Pferdemarkt 
war nur dürftig beſchickt. Pferde waren ſehr be⸗ 
gehrt und brachten außergewöhnlich hohe Preiſe; 
Tiere, die man früher gern für 150 Mark abge⸗ 
geben hätte, brachten 600 Mark und darüber. 


eines Dampfers. In dieſem ungeheuren Reiche 
müſſen die Eiſenbahnzüge in der Tat den Reiſenden 
die Annehmlichkeiten bieten, die ihnen die Schiffe, 
die die Meere durchqueren, gewähren. Reiſt man 
doch in ihnen ganze Tage lang, und die Fahrt 
führt über endloſe Ebenen, die wie das Meer ſich 
ins Endloſe dehnen. Weiße Ebenen, die unter der 
Schneedecke ſchlafen, ein ſchwermütiges Panorama, 
das unter dem bleiſchweren Licht der Winterſonne 
die Stimmung der heraufdämmernden Morgen⸗ 
helle atmet. Ein unbegrenzter Horizont, den das 
Auge zu ergründen vermag, und den mit dem 
Wechſel der Tageszeit Lichtreflexe umſpielen, die 
unvermittelt aus dem Zwielicht des Tages in das 
tiefe Dunkel der Nacht übergehen. Wir fahren 
über feſtgefrorene Flüſſe, deren Eisfläche bläuliche 
Schatten wirft. Die Telegraphenpfähle der 
Strecken tanzen mit ihren hohen, aus Schnee ge⸗ 
wobenen Narrenkappen vorüber, und den glatten 
Eiſenflächen und Kanten der Signal⸗ und Weichen⸗ 
häuſer iſt ein wachsbleiches Schneefutteral über⸗ 
gezogen. In der Ferne hier und da ein Bauern⸗ 
haus, deſſen niedriges, plumpes, breit aus⸗ 
ladendes Schindeldach faſt bis zur Erde reicht. 
Auf Pfaden, die ſich der Verkehr mühſelig ſelbſt 
gebahnt hat, ziehen rieſige, mit drei Pferden be⸗ 
ſpannte und Brennholz beladene Schlitten ihren 
Weg. Im Hintergrunde dichte Holzbeſtände, deren 
kerzengrade zum Himmel aufgerichtete Bäume ſich 
unter der Schneelaſt zu beugen ſcheinen, und deren 
Zweige reizende glitzernde Eisblumenmuſter zeigen. 
Wolfsartige Hunde, die mit Kindern ſpielen, deren 
rund geſchorene Köpfe aus einem Wuſt von Woll⸗ 
tüchern hervorgucken, unterbrechen ihr Spiel und 
bellen wütend unſeren Zug an. 

Der Zug hat häufigen Aufenthalt auf den 
Stationen. Manchmal dauert es Stunden um 
Stunden, bis er ſich wieder in Bewegung ſetzt. 
Bänke und alle anderen Sitzgelegenheiten ſind mit 
Kiſten und Kaſten vollgepackt, die teilweiſe Mate⸗ 


rial enthalten, das für die Front beſtimmt iſt, 
zum anderen Teil aber allerlei Hausgerät ängſt⸗ 
licher Familien bergen, die in entfernteren und 
ſicher gelegenen Gegenden Zuflucht ſuchen. Aber 
nirgends iſt etwas von einer panikartigen 
Stimmung zu merken. Anſere Reiſe vollzieht ſich 
durchaus normal, und von dem Kriege iſt kaum ein 
ſchwaches Echo bis hierher gedrungen. Außerhalb 
des Bannkreiſes der Bahnhofsgebäude ſind Holz⸗ 
baracken errichtet worden, in denen unter Aufſicht 
des Staates allerlei Lebensmittel für die Soldaten 
verkauft werden. Zum Bahnhof heran marſchieren 
Trupps von Soldaten im wuchtigen Schritt ihrer 
ſchweren, plumpen Stiefel, Leute mit ungepflegten 
Bärten, mit Kapuzen, die von Kot und Schlamm 
beſpritzt ſind. Sie marſchieren mit geſchultertem 
Gewehr, deſſen Lauf ſtets in das lange Bajonett 
mündet. Der ruſſiſche Soldat hat auch während 


der Friedensübung in der Garniſon das Bajonett 


an der Flinte. So will es die Vorſchrift, die ver⸗ 
mutlich dabei von dem Gedanken ausgeht, daß der 
Soldat einem plötzlichen Überfall und jeder Übers 
raſchung gegenüber ohne weiteres gerüſtet gegen⸗ 
überſtehen ſoll. Auf den Nebengleiſen hält faſt 
ſtets irgend ein Zug, der mit neuen Rekruten ge⸗ 
füllt iſt, die zum erſtenmal in den Krieg ziehen. 
Ich beobachte ſie mit beſonderem Intereſſe. Es ſind 
zumeiſt fremdartige Geſichter, unter denen ſich 
viele Charakterköpfe befinden. Überwiegend ſind 
es Groß⸗ und Kleinruſſen, blonde, rotwangige 
Menſchen von hoher und unterſetzter Geſtalt. Aber 


darunter miſchen ſich auch die Vertreter der unge⸗ 


zählten Raſſen, aus denen ſich die Bevölkerung des 
weiten europäiſchen und aſiatiſchen Rußland zu⸗ 
ſammenſetzt. Sie kommen aus allen Ecken und 
Winkeln des Zarenreiches. Die ruſſiſchen Soldaten 
ſind Söhne der Ebene. Vor ihren hellfarbigen 


Augen entrollte ſich, ſeit ſie ſehen und beobachten 
konnten, eine Harmonie von natürlichen Linien, 
und ihr Geiſt iſt im Zuſtande der Stagnation ver⸗ 


* 


Klauenvieh fand weniger Abſatz, das meiſte blieb 
unverkauft. Auf dem Krammärkt war die Zahl 
der Käufer eine ſehr geringe; das Angebot ließ 
auch zu wünſchen übrig. — Die Verwaltung der 
Poſtagentur Schönau, Kreis Schwetz, iſt dem 
Hauptlehrer Kollin daſelbſt übertragen worden. 

e Dt. Krone, 27. April. (Auf dem Felde der 
Ehre ſtarb) der Feldwebel Hermann Klatt 
(Garde), der mit dem Eiſernen Kreuz 2. und 
1. Klaſſe ausgezeichnet war, ein Sohn des Land⸗ 
wirts Friedrich Klatt aus dem nahen Lüben. 

Marienburg, 26. April. (Plotzlich vom Tode 
ereilt) wurde Sonntag früh der 45 Jahre alte 
Apotheker Bluhm, der in der hieſigen Adler⸗ 
apotheke tätig war. Er wurde morgens tot im 
Bette liegend vorgefunden; ein Herzſchlag hatte 
ſeinem Leben ein ſchnelles Ende bereitet. 

Danzig, 27. April. (Die Kriegsſpielzeit des 
Stadttheaters.) Das Danziger Stadttheater ſchließt 
Ende dieſer Woche ſeine Pforten, und damit geht 
die diesmalige kurze Winterſpielzeit zu Ende. Er⸗ 
möglicht wurde dieſelbe überhaupt nur durch großes 
Entgegenkommen ſeitens der Regierung und vor 
allem auch der ſtädtiſchen Körperſchaften in finan⸗ 
zieller Hinſicht, ſodaß der Direktion ſelbſt, die in 
dieſem Winter auch mit einem erheblich niedri⸗ 
gerem Gagenetat gearbeitet haben dürfte, kaum 
ein Riſiko erwuchs. Die Aufführungen ſtanden 
trotz einer Reihe tüchtiger Spielkräfte und abge⸗ 
ſehen von einigen guten Opern⸗ und Schauſpiel⸗ 
vorſtellungen auf ſehr mäßiger Höhe, künſtleriſche 
Ereigniſſe gab es jedenfalls nicht. Das große 

ublikum hielt ſich, im wollig fe zu anderen 

tädten, dem Theater faſt völlig fern, Koch zu⸗ 
meiſt nur vor einem ſehr ſpärlichen Publikum 
geſpielt werden mußte. Der weitaus größte Teil 
des aloe Perſonals jieht übrigens mit 
großen Sorgen dem Sommer entgegen, da nur 
90 5 8 Kontrakte für Sommertheater A den 
find und viele Theater, jo insbeſondere auch in den 
Bädern, geſchloſſen bleiben. a 

Danzig, 27. April. ele d Von den 
Angehörigen der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung des Oberpoſtdirektionsbezirkes Danzig 
find bis Ende März dieſes Jahres durch freiwillige 
monatliche Gehaltsabzüge und Sonderſammlungen 
ur Linderung der Kriegsnot insgeſamt 35 600 

ark aufgenommen. — Die „Weichſel“, Danziger 
Dampfſchiffahrt⸗ und Seebad⸗Aktiengeſellſchaft, hat 
eſtern Nachmittag im Sitzungsſaale der Danziger 

rivat⸗Aktienbank ihre außerordentliche General⸗ 
verſammlung abgehalten. Die Jahresabrechnung 
1914 wurde genehmigt, dem Vorſtand und Auf⸗ 
ſichtsrat Entlaſtung erteilt. Die Dividende wurde 
auf 6 Prozent geſetzt. Die ausſcheidenden Auf⸗ 
ſichtsratsmitglieder, Herr Stadtälteſter E. Roden⸗ 

er und Herr Bankdirektor Willſtätter, wurden 
wiedergewählt. — Auf einen Sittlichkeitsverbrecher 
fahndet die hieſige Staatsanwaltſchaft. Am Vor⸗ 
mittag des 9. April hat ein junger Burſche auf dem 
Wege zwiſchen Matzkau und Borgfeld ein Mädchen, 
das dieſen Weg auf einem Rade paſſierte, über⸗ 
fallen. Der Täter wird als 20 Jahre alt geſchil⸗ 
dert; er trug blaue Leinwandhoſe, ein graues 
Jackett und eine graue Mütze; auf der einen Backe 
und am Kinn hat der Burſche Pockennarben. Es 
wird angenommen, daß der Täter aus St. Albrecht, 
Guteherberge oder Prauſt ſtammt. Sachdienliche 
Meldungen erbittet die Staatsanwaltſchaft ſowie 
die Kriminalpolizei. 

Lötzen, 26. April. (Schiffahrt in Maſuren.) 
Die Schiffahrt auf den maſuriſchen Seen iſt nun⸗ 
mehr für Segel⸗ und Ruderboote freigegeben. 

Königsberg, 27. April. (Zum Wiederaufbau 
Oſtpreußens.) In Königsberg iſt jetzt eine Ver⸗ 
dingungsſtelle der Handelskammern 
ür den Wiederaufbau Oſtpreußens errichtet wor⸗ 

en, die, ohne auf Erwerb gerichtet zu ſein, eine 
beratende und vermittelnde Tätigkeit in Fragen 


des Wiederaufbaues im Intereſſe des Handwerks 
entfalten ſoll. — 


1 Ferner iſt für die Städte und 
ſtadtähnlichen Ortſchaften des Regierungsbezirkes 
Königsberg eine neue Bauordnung erlaſſen. 
Sie gilt für ſämtliche Städte des Regierungs⸗ 
bezirkes, mit Ausnahme von Königsberg und 
Memel; ferner für verſch iedene ländliche Ort⸗ 
ſchaften, z. B. Cranz, Rauſchen, Neuhäufer uſw. 

d Strelno, 27. April. (Die Anſtedelungs⸗ 
gemeinde Weitendorf.) welche ſich ſchon an 
dem Liebesgaben⸗Sammelwerke ſowie an der Rote 
Kreuz⸗Sammlung hervorragend beteiligt, hat auf 
die zweite Kriegsanleihe 10 000 Mark gezeichnet. 
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blieben, wie die Wäſſer der Steppe in der Zeit der 


Schneeſchmelze. Gewöhnt, ſchrittweiſe und nicht 
ſprungweiſe zu denken, iſt ihre Geijtesentwidelung 
zurückgeblieben. And jo langſam und ſchwerfällig 
wie ihre Geiſtesentwickelung iſt auch ihre Arbeits⸗ 
methode geblieben. So kommt es, daß ſich ihrem 
wirtſchaftlichen Konſervatismus ganz natürlich der 
ſoziale und geiſtige Konſervatismus zugeſellte. 

In der Nacht find meine Reiſegefährten unter 


Decken und Pelzen ſo vergraben, daß man nichts 


mehr von ihnen ſieht und ſie nur noch an der 
Stimme wiedererkennt. An ihr erkenne ich auch 
den kleinen Kavallerieleutnant, der ſeit langem 
ſchon die Fahrgäſte mit der Erzählung eines von 
ihm bei Prasznicz vollbrachten Heldenabenteuers 


unterhält, die bedenklich an den ſeligen Münch⸗ 


hauſen gemahnt. Zwei Tage lang dauert ſchon 
die Reiſe. Wilna, Grodno, Bialyſtok liegen hinter 
uns; wir durchqueren das ebene Gelände Lit⸗ 
tauens, das ſich in trauriger Einförmigkeit vor 
unſeren Augen ausbreitet: ebene Flächen ohne die 
leiſeſte Erderhöhung, die Quadrate und regel⸗ 
mäßige Rechtecke ſchwarzer Wälder durchſchneiden. 
Hier liegt nur noch wenig Schnee, und zwiſchen 
ihm erglänzt ſchon die braune Erdſcholle in den 
gepflügten Furchen. Ein Bild in Schwarz und 
Weiß. Hier und da bekleidet ſich ſogar ſchon ein 
Baumgipfel mit leiſem Grün. Am nächſten Tage 
tauchen Ziegeldächer vor uns auf, und dieſe roten 
Flecken Landſchaftsbild wirken auf uns wie ein 


Alarmſignal. Wir erheben die Augen: die Sonne! 


Ja, wirklich die Sonne, und zwar eine Sonne, die 
blitzt und funkelt, und die in einem lichtblauen 
Himmel faſt italieniſch anmutet. Wir atmen die 
milde Luft in langen Zügen. Wir ſind in 
Warſchau. Im tiefſten Winter aus Petersburg 
abfahren und in Polen den Frühling finden, war 
für uns eine Aberraſchung, die ausreichte, uns 
ſchon von vornherein für die Stadt einzunehmen; 
denn der erſte Eindruck iſt doch ſtets maßgebend.“ 


— 


Landsberg a. W., 27. April. 


(Vom Blitz er⸗ Wahlen und Erledigung der 


unaufſchiebbaren 


ſchlagen) wurde auf der Landſtraße der verheiratete äußeren Geſchäfte einberufen werden 


Kutſcher Oeſterlein aus Krieſcht (Neumark). 
Auch die beiden Pferde des Wagens, auf dem der 
9 ſich befand, wurden durch den Blitz 
getötet. 


Landrat von Kries, Chef der Zivilverwaltung 
in Ruſſiſch⸗Polen. 
Landrat Dr. von Kries gehört dem preußi⸗ 


ſchen Abgeordnetenhauſe an. Im Jahre 1913 
wurde er Landrat im Kreiſe Filehne, und 
übernahm September 1914 die Verwaltung 
des Kreiſes Czenſtochau. Jetzt iſt Landrat 
Dr. von Kries zum Chef der Zivilverwaltung 
für Ruſſiſch⸗Polen unter Beilegung des Titels 
Präſident ernannt worden anſtelle des Regie⸗ 
rungspräſidenten z. D. von Brandenſtein, der 
um Entlaſſung aus ſeiner Stellung als Ver⸗ 
waltungschef beim Oberbefehlshaber Oſt nach⸗ 
geſucht hatte. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 29. April. 1914 + Philippo 
Van Tieghem, bekannter Botaniker. 1911 f Fürſt 
Georg zu Schaumburg⸗Lippe. 1901 Kampf bei 
Malatini im Zululande zwiſchen Buren und Eng⸗ 
ländern. 1897 Brand der großen Infanterie⸗ 
kaſerne zu Zwickau. 
Delitzſch, Begründer der deutſchen Erwerbsgenoſſen⸗ 
ſchaft. 1859 Überſchreiten des Ticino durch die 
Oſterreicher. 1848 Niederlage der Polen bei ions. 
1831 * Herzog Friedrich zu Anhalt. 1813 Gefecht 
zwiſchen den Alliierten und den Ae bei 
Merſeburg und Weißenfels. 1380 F Katharina 
von Siena, die Heilige. 


5 5 Thorn, 28. April 1915. 

— (Su SE Der Gerichts⸗ 
aſſeſſor a. Dr. Sigismund Samoje in Berlin 
iſt auf ſeinen Antrag vom 1. Mai d. Is. ab als 
Gerichtsaſſeſſor in den Juſtizdienſt wieder aufge⸗ 
nommen und dem Amtsgericht in Danzig zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen. 

— (Preußiſche Generalſynode 1915.) 
Der evangeliſche Oberkirchenrat zu Berlin hat im 
Einverſtändnis mit dem Generalſynodalvorſtande 
mit Rückſicht guf die Lage der Verhältniſſe be⸗ 
ſchloſſen, im Jahre 1915 eine Verſammlung der 
Generalſynode im gewöhnlichen Umfange nicht 
in Ausſicht zu nehmen und infolgedeſſen auch von 
einer außerordentlichen Verſammlung der Pro⸗ 
vinzialſynoden abzuſehen. Die Generals 
ſynode im Jahre 1915 wird jedoch zu einer kurzen 


Tagung behufs Vornahme der notwendigen 
Stines Traum. 
Kriegserzählun 
von Alfred Maner-Edharbt. 


(Rachdrud verboten.) 


(Schluß.) { 

„Ja, was joll ich dabei tun, Stine? Das 
is nu mal ſo!“ — 

„Auf die „Königin Luiſe“ mußt du, als 
Klabautermann, und ihn retten!“ 

„So? Und die anderen braven Seeleut' 
alle? Aber ich will dir mal was ſagen, Stine. 
Weil ich's hier ſo gut gehabt hab' — meinet⸗ 
wegen, wenn du mir 'n Kuß gibſt!“ 

Damit ſtieß der Klabautermann eine mäch⸗ 
tige Tabakswolke aus, ſpuktte den Priem in 
weitem Bogen über Bord und eine mächtige 
Ladung braunen Tabakſaftes hintenach, wiſchte 
ſich mit dem groben Handrücken über das 
breite Maul und hielt dieſes grinſend der 
armen, geängſtigten Stine hin. 

Die fuhr entſetzt zurück. — „Nu, denn nich!“ 
meinte der Klabautermann, die Pfeife in die 
Taſche ſteckend. „Denn verſäuft er eben!“ 

Stine zitterte. 

„Überleg dir's, Stine! Wenn du ihn lied 
haſt — ein Kuß is doch nich die Welt. — Da⸗ 
für kriegſt du ihn heil und ſicher zurück. Willſt 
du jetzt oder nich? Zwei Minuten haſt du 
Zeit!“ 

Dem armen Weibe ſchauderte. Aber Jens 
— ihr Jens! Sie drückte die Augen zu, 
beugte ſich herzhaft herab zu dem kleinen, 
ſpinnenarmigen Scheuſälchen — drückte ihre 
friſchen Lippen auf die tabakduftende 
Schnauze. 

Da fuhr abermals krachend ein Blitz her⸗ 
nieder — und zugleich praſſelte der Regen der 
allmählich wachwerdenden Stine ins Geſicht, 
daß ſie bald munter wurde. 

„Nee, wie man doch träumen kann!“ 
meinte fie, „jo 'n Schnack!“ Hielt fie doch wahr: 


1883 7 Hermann Schultze⸗ d 


— (Die Jagd im Mai.) Nach der Jagd⸗ 
ordnung iſt im Monat Mai der Abſchuß folgender 
Wildarten geſtattet: Rehböcke (vom 17. Mai ab), 
Dachſe, Auerhähne, Birk⸗, Haſel⸗ und Faſanenhähne. 

— (Anmeldung von Kriegsſchäden.) 
Obwohl erſt jungſt in der Tagespreſſe die Kriegs⸗ 
ſchäden näher gekennzeichnet ſind, welche bei den 
ganzen beß Stellen angemeldet werden können, 
aufen beim Reichskommiſſar zur Erörterung von 
Gewalttätigkeiten gegen deutſche Zivilperſonen in 
Feindesland, Berlin, Potsdamerſtraße 38 fort⸗ 
geſetzt Anmeldungen ein, die Berückſichtigung 
nicht finden können. Es iſt deshalb nochmals 
darauf hinzuweiſen, daß nur ſolche Schäden 
anmeldungsfähig ſind, die durch Gewalt⸗ 
tätigkeiten der feindlichen Bevölkerung oder Be⸗ 
hörden, ſowie durch geſetzgeberiſche Anordnungen 
der feindlichen Regierungen, wie Konfiskationen, 
Zwangsliquidationen und dergleichen, zugefügt 
jind. Dagegen können Schäden, die ſich als eine 


allgemeine Folge des Kriegs⸗ 
aultandes darſtellen, einer Erörterung 
nicht unterzogen werden. Schäden dieſer 


Art, insbeſondere infolge des Krieges uneinzieh⸗ 
bare Außenſtände, Geſchäftsverluſte anderer Art, 
Einbußen infolge des Verluſtes von Stellungen 
usw., desgleichen Schäden an Rechtsanſprüchen, die 
auf Privatvertrag oder Erbrecht beruhen, oder 
Schädigungen, die durch Maßnahmen der feind⸗ 
lichen Regierungen auf dem Gebiete des Patent⸗ 
und Urheberrechts und dergleichen hervorgerufen 
werden, ſind deshalb nicht anzumelden. 
Angeſichts der großen Zahl nicht berückſichtigungs⸗ 
fähiger Anmeldungen kann bei 5 DLUnD: der 
veröffentlichten Grundſätze auf eine Antwort durch 
den Reichskommiſſar nicht gerechnet werden. 
Ebenſo iſt die Erteilung von Empfangs⸗ 
beſtätigungen über Anmeldungen unmöglich. 

— (Sammelt weiter Goldgeldl) 
Wenn wir auch allen Grund haben, uns der Neun⸗ 
Milliarden⸗Anliehe zu freuen, ſo darf deswegen 
doch der Zufluß des Goldes zur Reichsbank nicht 
ins Stocken geraten. Sind doch nach fachmänniſcher 
Schätzung etwa 1500 Millionen Mark Goldgeld 
immer noch im Umlauf — oder Verſteck. Es 
bleibt deshalb für Private und Behörden noch 
genug zu tun übrig, wenn auch nicht alle ſolchen 
Erfolg haben werden, wie z. B. das nur 82 Schüler 
zählende Progymnaſtium in Sprottau (8000 Eins 
wohner). Dort wurden bis 1. April allein 137 475 
Mark in Goldgeld eingeſammelt d. 8 im Durch⸗ 
ſchnitt 1670 Mark auf den Kopf des Schülers! 

— (Kriegsgemäße Ernährung in den 
Bahnwirtſchaften.) Die Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg hat eine Verfügung 
bezüglich der Bahnwirtſchaften erlaſſen, in der es 
u. a. heißt: Jedes Übermaß von Fetten bei der 
Zubereitung der Speiſen iſt zu vermeiden. Das 
Küchenperſonal iſt in dieſem Sinne zu belehren 
und zu überwachen. Die Speiſen ſind nicht in 
einer Fettunke zu reichen, dieſe iſt vielmehr in 
einem Näpfchen beizufügen. Die Zahl der dar⸗ 
gebotenen Gerichte ſoll nicht zu umfangreich ſein. 


ie Darreichung gebratener Speiſen iſt einzu⸗ 
ſchränken zugunſten gekochter Gerichte. Eine wich⸗ 
tige Rolle ſollen Fiſchgerichte ſpielen. Kartoffeln 
und Gemüſe ſind nicht, wie häufig bisher, als 


ſtändige, aber minderwertige Zutat zu Fleiſch⸗ 
ſpeiſen beizufügen, vielmehr nur auf Beſtellungen 
gegen beſondere Bezahlung, dann aber gut und in 
reichlicher Menge, die zur Sättigung beiträgt, zu 
reichen. Neben den reinen Fleiſchgerichten it 
überall, wo überhaupt eine Auswahl von Speiſen 
geboten wird, mindeſtens auch ein Gemüſe ericht 
oder ein Milchgericht, d. h. ein aus Fleiſch un 
Gemüſe oder dergleichen zuſammengekochtes Ge⸗ 
richt, zu bieten und auf der Speiſenkarte deutlich 
erkennbar hervorzuheben. Gemüſen und Mehl⸗ 
ſpeiſen, aus Reisgerichten, iſt auf der Speiſenkarte 
ein möglichſt weiter Spielraum zu gewähren. 
Fleiſchſpeiſen ſind in ganzen und halben Portionen 
zu bieten. Bei der Preisgeſtaltung iſt anzuſtreben, 
mit Einſchluß von Kartoffeln und Gemüſe eine 
reichliche und ſättigende Fleiſchportion für 1.40 bis 
1.50 Mark zu bieten. Wir ſind damit einverſtanden, 
daß während der Kriegszeit eine feſte Speiſenfolge 
für die Mittagsmahlzeit unterbleibt. Wo eine 
ſolche beibehalten wird, iſt ſie unter Wahrung der 
oben ausgeführten Grundſätze zu dem bisherigen 
Preiſe zu halten. Etwaigen Einwendungen des 
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haftig die Waſſertonne umſchlungen, den 
Mund am Spundloch! Nu mach ich aber doch 
lieber, daß ich nachhauſe komm'!“ f 

* * 


* 

„Bis dahin hätte ja ſoweit alles geklappt! 
Unſere Minen liegen alle, — wenn nun blos 
der Himmel ein Einſehen hat und uns den 
Nebel erhält, bis wir durch die Linie durch 
ſind!“ meinte der Kommandant der „Königin 
Luiſe“ zu ſeinem erſten Offizier, nachdem er 
das Kommando „Wenden“ und „Mit Voll⸗ 
dampf vorwärts“ gegeben hatte. 

Schweigend, aber ſtillvergnügt ſchmunzelnd 
ſalutierte der Angeredete ſeinem Vorgeſetzten. 
Sie kannten ſich alle noch kaum, Befehlshaber, 
Offiziere und Mannſchaften; erſt vor wenigen 
Tagen hatte das Schickſal ſie hier an Bord des 
von der Kriegsmarine übernommenen kleinen 
Vergnügungsdampfers der Hapag zuſammen⸗ 
geſchneit; ein Kapitänleutnant von der Ma⸗ 
rine als Kommandant, die übrigen Offiziere 
ſämtlich Reſerveoffiziere, die in Friedenszeiten 
teils auf Lloyd⸗, teils auf Hapagdampfern 
fuhren; die Unteroffiziere und Mannſchaften 
alle der Reſerve und Seewehr angehörig. Aber 
trotzdem: ſie verſtanden ſich alle ganz ausge⸗ 
zeichnet — die Begeiſterung, mit der ſie alle, 
vom Kommandanten bis zum letzten Maat, 
dem Rufe des oberſten Kriegsherrn gefolgt 
waren, ſorgte dafür! 

Auch hatten ſie's bald heraus, daß alle 
hier an Bord tüchtige, erfahrene Seeleute 
waren, — jeder auf ſeinem Poſten! Kapitän⸗ 
leutnant Wolters hielt eine kurze Anſprache: 

„Leute, — wir wollen den Engländern 
zeigen, was deutſche Seeleute leiſten können! 
Wir fahren durch die Kette der feindlichen 
Schiffe hindurch und ſperren die Themſemün⸗ 
dung durch Minen! Kommen wir glücklich 
zurück, ſe iſt's gut; bleiben wir dabei — was 
wahrſcheinlicher — ſo wiſſen wir alle den 


A 


Adolf 


Publitume gegen Die Neugeſtaltung der Speiſen⸗ 
karte iſt durch den Hinweis auf den vaterländiſchen 
Zweck der Maßnahmen zu begegnen. 

— (Beſchaffung von Schweinen für 
die Gemeinden.) Wolffs Büro teilt amtlich 


mit: Um den Gemeinden die ihnen durch die 


Bundesratsverordnungen vom 25. Januar und 
25. Februar d. Is. auferlegte Anſammlung 
von Fleiſchdauerwaren noch vor Ein⸗ 


tritt der wärmeren Jahreszeit in dem 


erforderlichen Umfange zu ermöglichen, ſoll 
eine dem dringendſten Bedarf entſprechende 
Menge von Schweinen auf die Land⸗ 
kreiſe umgelegt und von der Zentral⸗ 
einkaufsgeſellſchaft in Berlin für die 
Gemeinden aufgekauft werden. 
nahmepreiſe beſtimmen ſich nach den Enteignungs⸗ 
richtpreiſen der Verordnung vom 25. Februar 1915 
zuzüglich feſter Zuſchläge, die nach Gewichtsklaſſen 
abgeſtuft und für die unteren Klaſſen höher be⸗ 
meſſen ſind wie für die oberen. Die Schweine⸗ 
beſitzer ſtehen ſich deshalb bei der freihändigen 
Abgabe der Schweine in dem Umlegungsverfahren 
günſtiger, als wenn ſie ſich durch ihre etwaige 
Weigerung einer Enteignung der Schweine zu den 
geringeren Enteignungspreiſen aus⸗ 
ſetzen. Bei der Umlegung werden die einzelnen 
Kreiſe nach dem Verhältnis der vorhandenen 
Schweinebeſtände herangezogen, und zwar in ge⸗ 
ringerem Maße in den Gebieten, in denen eine 
beſondere Gefährdung der Kartoffelvorräte durch 
deren Verfüttern an Schweine nicht zu beſorgen iſt. 
Es kommen nur Schweine im Lebendgewicht von 
120 bis 200 Pfund in Frage. Ferner dürfen ſolche 
Schweine nicht in Anſpruch genommen werden, 
deren Enteignung nach der Ausführungs⸗ 
anweiſung zu den erwähnten Verordnungen abge⸗ 
lehnt werden kann. Hiernach find die Beſitzer von 
der Abgabe ihrer Schweine an die 
Zentraleinkaufsgeſellſchaft befreit: 1. Soweit 
die Schweine als Zuchteber oder Zuchtſauen zur 
Erhaltung der Schweinezucht notwendig ſind; 2. 
ſoweit die Schweine Zuchten angehören, aus denen 
in letzter Zeit nachweisbar verhältnismäßig 
größere Mengen zu Zuchtzwecken abgegeben worden 
find, 3. ſoweit die Schweine zur Deckung des 
Fleiſchbedarfes des Beſitzers und ſeiner Haushal⸗ 
tungsangehörigen erforderlich und beſtimmt ſind, 
4. ſoweit der Beſitzer der Schweine nachweisbar 
imſtande iſt, ſie mit Stoffen zu füttern, die als 
Nahrungsmittel für den Menſchen nicht Wie al 
ſind. Hierzu ſind auch Schweine zu rechnen, die mit 
Magermilch, auf Käſerei⸗ oder Molkereirückſtänden 
durch Weidegang oder Eintrieb in Waldungen 
durchgebracht werden können. 


Thorner Schwurgericht. 

In der geſtrigen Sitzung fungierten als Bei⸗ 
ſitzer Landrichter Müller und Aſſeſſor Uhlworm. 
Die Anklage vertrat Staatsanwaltſchaftsaſſeſſor 
Richter. Aus der Anterſuchungshaft vorgeführt 
war der Maurer Bruno Marony aus Culmjee, um 
fih wegen Meineides und Verleitung dazu zu ver⸗ 
antworten. Die Verteidigung führte Juſtizrat 
Aronſohn. Einige Schwierigkeit machte die Bil⸗ 
dung der Geſchworenenbant, da ein ausgeloſter 
Geſchworener ſich als Mennonit bekannte, aber 
keine ſchriftliche Beſcheinigung darüber mitgebracht 
hatte und ſich weigerte, den Eid in der geſetzlich 
vorgeſchriebenen Form zu leiſten. Es mußte daher 
zu einer zweiten i ee geſchritten werden, die 
auf folgende Herren entfiel: 

Brauereibeſitzer Wodtke ⸗ Strasburg, 
Günther⸗Thorn, Adminiſtrator 


Pro 


eſſor 


Gutsverwalter von Wyſiecki⸗Rebkau, Rektor Heid⸗ 
ler⸗Thorn, Brauereidirektor Maurer⸗Culm, Rentier 
Kohze⸗Thorn, Garniſon⸗Oberverwaltungs⸗ 
inſpektor a. D. Gückel⸗Thorn, Gutsbeſitzer Stoyke⸗ 
Lindenhof und Gemeindenoriteher Roſe⸗Stewken. 

Die Anklage wurzelt in einem Alimenten⸗ 
prozeß vor dem Amtsgericht in Culmſee. Die un⸗ 
verehelichte Arbeiterin lara Blinkendorf aus 
Hermannsdorf ſchenkte am 9. September 1912 einer 
Tochter das Leben, als deren Vater ſie den Ange⸗ 
klagten bezeichnete. Dieſer unterlag auch in erſter 
Inſtanz in dem Alimentenprozeß, den der Vor⸗ 
mund des Kindes gegen ihn anſtrengte. Er legte 
jedoch gegen das Urteil Berufung ein und bezeich⸗ 
nete die Culmfeer Arbeiter Otto Bethke und Bruno 


Heldentod zu ſterben! Und nun: Unfer aller⸗ 
gnädigſter Kriegsherr — Hurra! Hurra! 
Hurra!“ 2 x 

Da war das Hurra ſo brauſend erklungen, 
daß dem Gegner die Ohren gedröhnt hätten, 
hätte er's gehört. 

Unter dem Schutz des Kanalnebels, der 
diesmal ausnahmsweiſe garnicht erwünſchter 
hätte kommen können, war der erſte Teil des 
Abenteuers geglückt. Die Minen lagen in der 
Fahrrinne der Themſemündung, — da kam 
keine Katze mehr heil heraus, noch hinein. 
Nun galt's, zum zweiten male durch die Poſten⸗ 
kette der britiſchen Schiffe zurück in die hei⸗ 
matlichen Gewäſſer zu eilen. Blieb der Nebel, 
ſo konnte es glücken — und dann konnte die 


deutſche Marine ſich rühmen, ein Bravourſtück 


durchgeführt zu haben, das ihr ſo leicht nie⸗ 
mand nachmachte. 

Der Nebel wurde aber zuſehends lichter, 
und ſchon brach hier und da ein Sonnen⸗ 
ſtrahl durch. „Außerſte Fahrt!“ befahl der 
Kommandant — da ziſchte etwas an der Lee⸗ 
ſeite der „Königin Luiſe“ vorbei. 

„Torpedoboot vorauf!“ rief der Ausguck. 
„Zwei — drei Boote — —“ 5 

„Dampfer von achtern!“ meldete es vom 
Heck. Kein Zweifel, die „Königin Luiſe“ war 
eingekreiſt. 

„An die Geſchütze!“ 
des Kommandanten. 

Ein donnerndes Hurra erſchütterte die 
Luft — der verfolgende Dampfer, ein großer 
Kreuzer, war auf eine der Minen aufgefahren 
und verſchwand in den Wellen. 

Im ſelben Augenblick, aber ließ ein mäch⸗ 
tiger Stoß die „Königin Luiſe“ in allen Plan⸗ 
ken erzittern, ein zweiter folgte, — zwei rie⸗ 
fige Waſſerſäulen türmten ſich auf, die „Köni⸗ 
gin Luiſe“ wurde in die Luft gehoben — — 


ſcholl das Kommando 


Die Über⸗ 


Rektor . e ; 


Hoffmann ⸗Stras⸗ 
d burg, Fabrikbeſitzer Silberſtein⸗Gollub, fiskaliſcher 
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3 weisaufnahme 


Müller als Zeugen dafü 
5 Zei r, daß fie i naep⸗ 
Kunsaeit gleichfalls mit der e 15 
dem Verkehr geitanden hätten. Bethke 
150 1 tatſächlich in dem weitgehenden Zivil⸗ 
ie einen dahingehenden Eid, worauf der Vor⸗ 
und u ſeiner Klage abgewieſen wurde. Die 
1 mutter ſchaffte aber ein ſo reiches Be⸗ 
unßematerial herbei, daß gegen Bethke das 
leſer dar wegen Meineides eingeleitet wurde. 
10 perſuchte zunächſt vor dem Schwurgericht 


ine beſchw 
ee ſich de Behauptung aufrecht zu erhalten, 


er niemals inti 


m mit der Bl. verkehrt habe, viel⸗ 

m re „ 
worden dd Marony zu dem Meineide verleitet 
ſei. Letzterer hatte wiederum in jenem 


S 8 
: er Aprogeh als Zeuge beſchworen, niemals mit 
halb men verkehrt zu haben. Er wurde des⸗ 
telle 1 65 dem Verdacht des Meineides auf der 
beſtritt erhaftet. In der geſtrigen Verhandlung 
teilweif er jede Schuld. Die Beweisaufnahme, die 
nahm N unter Ausſchluß der Öffentlichkeit geſchah, 
fangs drohten Vormittag in Anſpruch. An⸗ 
zufallen rohte die Sache der Vertagung anheim⸗ 
ſtellten fi 1955 von den 33 Zeugen 10 fehlten; doch 
konnte ich noch einige verſpätet ein. Auf den Reit 
itte verzichtet werden. Nach 1 Uhr trat eine 
ie ein. Um 3% Uhr wurde die Vers 
weisaufn fortgeſetzt. Aus der umfangreichen Be⸗ 
enge one ergab ſich, daß der Angeklagte den 
a int to Bethke vor dem Termin verſchiedent⸗ 
1155 Abenem Sinne bearbeitet hat. Er hat ihn 
rait bends als Bl ſchon ſchlafen gegangen war, 
19 sgeklopft und hat mit ihm in verſchiedenen 
5 Aus Jezecht und ihm eine hohe Geldbelohnung 
Der e behauptet den 
5 aß B. ihn aufgeſucht 
daß ler or allem habe er def en Ausſage geglaubt, 


flächli 
1250 gekannt. 


zumal B 
dernom 


gegen B. beſchworen, zu 
5 ms A 
ine Anzahl von Zeugen be⸗ 
findet demgegenüber, ihn mit der Bl. in Situa⸗ 
di nen 15 zu haben, die keinen Zweifel über 
Ar Art res Verhältniſſes aufkommen ließen. 
delch, hatte ſich kurz nach der Geburt des Kindes 
5 ngeflagte als Vater bekannt und den Ent⸗ 
E uß geäußert, die Mutter desſelben zu heiraten. 
al ſpäter ift er anderen Sinnes geworden. Do 
ni noch in dem erſten Alimentenprozeß hat er 
mißts davon geſagt, daß die Mündelmutter auch 
6 anderen Männern Verkehr gepflogen habe. 
e eſer wird von allen Zeugen ein gutes Leumunds⸗ 
1 Inis ausgeſtellt. Niemand kann bekunden, daß 
s ſich mit anderen Männern abgegeben hätte. 
ft e den Geſchworenen vorgelegten zwei Schuld» 
ao beziehen ſich eu Verleitung zum Meineid 
Dr auf Meineid. Auf Antrag des Verteidigers 
hi rd noch laut § 178, Abſatz 1 als dritte Frage 
1 9 ob ſich der Angeklagte durch wahr⸗ 
Pitegem e Eidesabgabe einer ſtrafrechtlichen 
a ctfolgung ausgeſetzt hätte. — Der Staats» 
n walt hält den Angeklagten aufgrund der Bes 
in vollem Umfange für ſchuldig. 
den konnte der Hauptzeuge Bethte nur uneidlich 
durnemmen werden, doch werden ſeine 1 eh 
urch alle anderen Nebenumſtände 1 er 
npeflagte wollte ſich ſeiner Zahlungspflicht ent» 
1 ehen. Für dieſen Zweck konnte er nur bei einem 
finde minderwertigen Menſchen Anterſtützung 
nden. der ſich durch Geſchenke zur falſchen Aus⸗ 
age verleiten ließ. Bethke hatte ſonſt gar kein 
utereſſe, die Mündelmutter, die ihm nicht das 
Eringſte getan habe, hineinzulegen. Beide 
Saudfragen ſeien zu bejahen. Nur in dieſem 
kalle könne auch die dritte Frage 3 werden. 
ine richtige Angabe über ſein wahres Verhältnis 
dur Bl. konnte für den Angeklagten wohl zivil⸗ 
Rechtliche. aber nicht ſtrafrechtliche Folgen haben. 
15 wenn er die Verleitung zum Meineide zuge⸗ 
anden hätte, jo hätte er die Einleitung eines 
trafverfahrens fürchten müſſen. Falls die Ge⸗ 
chworenen die Schuldfrage bezüglich der Ver⸗ 
eitung verneinen ſollten, jo müßke konſequenter⸗ 
weiſe auch die dritte Frage verneint werden. — 
er Verteidiger hält die Verleitung zum 


— 


un aber zu dem Geſtändnis, daß S 


Doch Kirchlein in Feindesland im 


Meineide nicht für erwieſen. Der Angeklagte 
glaubte der Angabe ſeines Zeugen von deſſen 
Zerkehr mit dem Mädchen, darum habe ihm das 
Bewußtſein gefehlt, den Zeugen zu einer falſchen 
Ausſage zu gewinnen. Der Verteidiger hält die 
Bejahung der dritten Frage auch für durchaus an⸗ 
gebracht, falls die erſte Schuldfrage verneint wird, 
ein Standpunkt, den der orſitzer in der 
Rechtsbelehrung nicht teilt. — Die Geſchwore⸗ 
nen ſprechen den Angeklagten nur des Meineides 
ſchuldig und bejahen auch die letzte Frage. Der 
taatsanwalt beantragt 5 Jahre Zuchthaus 
und Ehrverluſt für dieſelbe Dauer, da es eine 
bodenloſe Gemeinheit ſei, ein unbeſcholtenes 
Mädchen ins Unglück zu 9 55 und ſich dann auf 
ſo niederträchtige Art jeder erpflichtung zu ent⸗ 
ziehen. — Der Arteilsſpruch des Gerichtshofes 
lautet auf zwei Jahre Zuchthaus und Verluſt der 
bürgerlichen Strat fe für die Dauer von fünf 
Jahren. Die Strafe ſei vom Geſetz auf vier Jahre 
Zuchthaus bemeſſen. Da aber die Geſchworenen 
die dritte Frage bejaht haben, ſo iſt die Möglich⸗ 
keit gegeben, bis auf ein Viertel des Strafmaßes 
zurückzugehen. Der Gerichtshof ſei angeſichts der 
gemeinen Gefinnung des Angeklagten nur auf die 
Hälfte herabgegangen. Drei Monate ſind auf die 
Unterſuchungshaft angerechnet, da unter normalen 
Verhältniſſen die Sache wohl ſchon im Dezember 
zur Aburteilung gekommen wäre. Der Ange⸗ 
klagte verzichtet auf Rechtsmittel. 


Briefkaſten. 


(Bel ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 

‚ können nicht beantwortet werden.) 

Unteroffizier G., 176. Es wäre nicht nötig ge⸗ 
weſen, durch die überſandten „fünf Verſe“ zu er⸗ 
weiſen, daß unſere Truppen nicht „nur ſtumpffinnig 
in den Schützengraben rein⸗ und rausgehn“; das iſt 
durch zahlreiche intereſſante Feldpoſtbriefe und Ge⸗ 
dichte längſt erwieſen. Ihre Verſe ſind recht an⸗ 
nehmbar, aber ihre Muſe ſcheint in dem rauhen 
Lagerleben einen Ton angenommen zu haben, 1155 
ihre acht Schweſtern und ihr Meiſter Apollo ſi 
entſetzen würden, wenn ſie das hörten! Nachdem 
ſie das Schickſal Belgiens, Frankreichs und Eng⸗ 
lands im Weltkrieg geſchildert, läßt ſich die Holde 
nämlich, das Urteil zuſammenfaſſend, alſo ver⸗ 
nehmen: „Sie haben all' die a voll, und 
keiner weiß mehr, was er joll“! Das iſt doch eine 
allzu derbe Sprache. 

Julius F., 176. Die Idee Ihres Kriegsgedichts 
iſt gut und ſchön und wohl auch original, wie ein 
eigenes Erlebnis — ein Krieger, der in einem 
ebet kniet, flehend 
nicht um ſein eigenes Heil und Glück, Fuad um 
Höheres, den Sieg des Rechts, das Heil und Glück 
des Vaterlandes, und dann geſtärkt in das Lager 
ſich zurückſchleicht —, aber die Formung iſt noch 
nicht gelungen. „Heut finnt fein Geiſt das Höchſte 
der Güter er beſitzt, er ſpornt des Sinnes Größe 
. .. Recht, Ehre, Freiheit trägt er empor zu 
Himmelshöhn“, find doch nur ſtammelnde, unzu⸗ 
längliche Anſätze, was Sie gefühlt, in Worten 
auszuprägen!“ 


Krieas= Allerlei. 
Bei den Kämpfern von Neuve Chapelle. 


Rudolf Cuno, der Kriegsberichterſtatter der 
„Morgenpoſt“, meldet aus dem Großen Hauptquar⸗ 
tier, 21. April: Heute beſuchten wir die wackeren 
Streiter von Neuve Chapelle und hörten von ihnen 
Zeugniſſe von Heldentäten, bei denen das Herz ſich 
erheben konnte. Da ſahen wir einige Musketiere, 
deren Bruſt mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe 
geziert iſt. Sie waren im Kampf von ihrer Truppe 
abgekommen, und ehe ſie wieder den Anſchluß an 
ihre Kameraden finden konnten, war die Nacht her⸗ 
eingebrochen. Sie ſuchten ſich ein Verſteck, ſo gut 

e es in der Eile finden konnten und wollten den 
Morgen abwarten, um den Rückweg zu ſuchen. Als 
aber die Sonne des nächſten Tages das Schlachtfeld 
beleuchtete, ſahen ſie, daß ihnen der Weg verlegt 
war, da ſie weit hinter die engliſche Front geraten 
waren. Es blieb ihnen alſo nichts übrig, als zäh 
in ihrem Verſteck zu verharren. Aber obwohl Ta 
um Tag verging, ohne daß es ihnen mögli 
wurde, ſich zu den Unſeren zurückzuſchleichen, ver⸗ 
ſchmähten ſie es doch, ID gefangen zu geben und 
beſchloſſen, in ihrem elenden Loche weiter auszu⸗ 
halten bis zum letzten. Die eiſerne Portion, 


Dann entſtand ein trichterförmiger Stru⸗ 
el im Waſſer — die Wellen ſchlugen rau⸗ 
ſchend zuſammen, ziſchend ſtiegen gewaltige 
Luftblaſen zur Oberfläche — — die „Königin 
Luiſe“ war geweſen. 

Als ob der Himmel ſich die Unheilſtätte 
genau anſehen wollte — mit einem male zer⸗ 
teilte ſich der Nebel und die Sonne ſchien 
ſtrahlend auf die flaſchengrünen Wogen des 

rmelmeeres. Überall ſah man Ertrinkende 
verzweifelt mit den Wellen kämpfen. Die 
ommandanten der Torpedoboote ließen 
ſtoppen und ſuchten zu retten, was zu retten 
war, einerlei, ob Freund oder Gegner. Der 
Kampf war ja nun vorüber — jetzt gab es 
keinen Feind mehr, jetzt gab es nur noch hilf⸗ 
oſe Menſchen, die mit dem Tode rangen — 

Mehrere Wochen hatte Frau Stine ver⸗ 
geblich auf ein Lebenszeichen von Jens ge⸗ 
harrt; als fie in der Zeitung las, daß wirklich 
ein Schiff namens „Königin Luiſe“ nahe der 
Themſemündung von Torpedos in Grund ge⸗ 
ohrt worden, fiel ihr der Traum wieder ein, 
und es wollte ihr nicht aus dem Sinne, ihr 

ens müſſe dabei geweſen ſein. Als er nun 
garnichts von ſich hören ließ, hatte fie ſich in 
En Kopf geſetzt, er ſei ertrunken, und weinte 


itterlich, wenn ſie abends in ihrer Kammer 
allein war. 


Eines Tages aber klopfte es an der Hütte, 
und ein Bote ſtand draußen. „Ein Brief aus 
ngland.“ . 
Aus England? Kein Feldpoſtbrief? 
Haſtig riß fie den umſchlag auf. Zum Zer⸗ 
pringen klopfte ihr das Herz, als ſie las: 
„Liebe Stine — beinahe hätten wir une 
nicht mehr geſehen; ich war mit auf der „Kö⸗ 
nigin Luiſe“, die vor der Themſemündung 
deim Minenlegen erwiſcht und zugrunde ger 


ſchoſſen wurde. Ich ſtand gerade am Achter⸗ 
ausgud, als wir untergingen. Im Waller 
bekam ich was Rundes zu faſſen, an das ich 
mich anklammerte, und das mich nach oben 
trug. Als die Engländer mich an Bord nah⸗ 
men, zeigte es ſich, daß es ein Faß geweſen 
war. 

Jetzt ſitze ich hier in Dover und bin kriegs⸗ 
gefangen; zuerſt habe ich arg geflucht, daß ich 
nicht mehr dabei ſein und mittun ſoll, wo es 
doch erſt richtig losgeht. Aber was hilfts? 
Sie behandeln mich übrigens anſtändig. Bier 
und Tabak gibt's auch. Mach' dir alſo keine 
Sorgen um mich, die Kameraden werden's 
ihnen ja doch ſchon beſorgen, und zwar gründ⸗ 
lich! Dann wird's bald Friede, und ich 
komme zurück! Es grüßt und küßt dich herzlich 

dein Jens.“ 


Mannigfſaltiges. 


(Das größte Spinnennetz der Welt.) 
Über eine eigenartige landſchaftliche Dekoration 
berichtet H. R. Moulton in „Scient. Amer.“. Das 
größte Spinnennetz der Welt hat ein Chikagoer 
Bürger auf dem Raſenplatze bei ſeinem Landhauſe 
angebracht. Es iſt 12 Meter hoch und 18 Meter 
breit und iſt natürlich nicht von einer Spinne, 
ſondern von einem Menſchen geſponnen. Der 
Chikagoer wollte 1 5 einmal ſehen, bis zu wel⸗ 
chem Grade der Natürlichkeit man das pinnen⸗ 
netz mittelſt Seilen nachbilden könnte. An zwei 
rieſtgen Bäumen ſpannte er den Rahmen auf und 
beſpann ihn mit einem Netz, das ſtark genug iſt, 
um von einem Knaben oder einem Manne er⸗ 
klettert werden zu können. Das Netz befindet ſich 
dicht an der vor dem Hauſe vorbeiführenden 
Hauptſtraße und bildet einen reizenden landſchaft⸗ 
lichen Schmuck. Natürlich hat der Netzſpinner nicht 
die Genauigkeit des echten Spinnenennetzes er⸗ 
reicht, doch iſt er ihr ſo nahe gekommen, daß die 
Täuſchung eine faſt vollkommene iſt. Das eigen⸗ 
artige Gebilde überraſcht und entzückt alle Vor⸗ 
übergehenden. Or. 


— 


die ſie hatten, war längſt verzehrt und der Hunger 
begann 5 zu Aal Aber fie hielten aus und 
ſuchten ſich ihre Nahrung in den Torniſtern der 
Leichen, die um ſie her auf dem Felde lagen. Sie 
aßen die eiſerne Portion, die ſie bei den Toten 
fanden und tranken dazu das Waſſer aus dem leh⸗ 
migen Graben. Als auch in den Torniſtern der 
Gefallenen nichts Eßbares mehr zu finden war, da 
klaubten ſie ſich die Körner aus dem Weizen, mit 
dem die verlaſſenen Anterſtände ausgepolſtert 
waren, in denen ſie hauſten. Mehrmals kamen, 
während ſie draußen nach Nahrung ſuchten, Eng⸗ 
länder in ihre Nähe. Aber dann ſtellten ſie ſich tot 
und die Feinde gingen an ihnen vorüber, ohne ihnen 
Beachtung zu ſchenken. So lebten ſie vier lange 
Wochen, bis es ihnen gelang, ſich zu unſeren 
Poſten durchzuſchleichen. Das Eijerne Kreuz erſter 
Auel ward ihnen als Lohn für ihr heldenmütiges 
Ausharren in Not und Gefahr. Man fieht aus 
dieſem Abenteuer, auch im modernen Krieg iſt die 
Romantik noch nicht ausgeſtorben. Der Soldat iſt 
nicht blos ein winziges Partikelchen in der unge⸗ 
heuren grauen Maſſe, das als Einzelweſen nicht 
inbetracht kommt, Bee er findet noch heute Ge⸗ 
legenheit, Kraft, Mut, Ausdauer und Findigkeit 
u zeigen. Der junge Leutnant, der vor 
Neuve Chapelle in einen Waſſergraben ſprang, als 
ihm die Engländer auf den Ferſen waren und der 
jedesmal untertauchte, wenn die Verfolger in ſeine 
tähe kamen, bis er nach dreiſtündigem Ausharren 
in dem kalten Sumpfe ſeine Leute wieder erreichte; 
der Gefreite, der mit Mut und mit Geſchick den 
Zug führte, während er den Leutnant im Waſſer 
[eb und die Unteroffiziere tot oder verwundet auf 

in Felde lagen, — das find Männer, an denen 
die Kameraden 5 uff lich können und mit ihnen 
alle, denen frisches, fröhliches Heldentum Freude 
macht. Seines Geiſtes Wehens verſpüren wir über⸗ 
all auf unſerer Front einen kräftigen Deus: Der 
lange Winter in den naſſen und kalten ützen⸗ 
gräben hat den Mut und die Spannkraft 
unſerer Soldaten nicht gebrochen, 9 zuver⸗ 
1 und tatenfroh harren ſie dem Tage entgegen, 

r fi auf der Siegesbahn vorwärts fin 
ren ſoll. Das war der bleibende Eindruck, den wir 
auch von den Schlachtfeldern um Neuve Chapelle 
mit uns nahmen. 


Der Munitionsverbrauch im gegenwärtigen 
Weltkriege. 

In ſeiner letzten Rede im engliſchen 1 
führte Lloyd George an, daß die engliſche Artillerie 
in den vierzehntägigen Kämpfen bei Neuve Chapelle 
faſt ebenſo viel Munition verbrauchte, wie im 
ganzen Burenkriege. 


Das Eiſerne Kreuz in vier Generationen. 


Der Huſarenmajor von Drygalski (damals 
in Polniſch⸗Liſſa ſtehend) erhielt 1814 das Eiſerne 
Kreuz, ſein Sohn, Polizeidirektor Waldemar von 
Drygalski am 16. Auguſt 1870 (bei Vionville), deſſen 
Enkel, der Leutnant im 39. Füſilier⸗Kegiment Kurt 
von Drygalski am 27. Januar 1915 (damals Anter⸗ 
offizier und Kriegsfreiwilliger), und nun hat auch 
der Vater dieſes Leutnants, der Major Hans von 
Drygalski, Kommandeur des Landwehr⸗Brigade⸗ 
Erſatz⸗Bataillons Nr. 14 bekommen. 


Arreſt für Krankmeldung. 


Aus dem Brief eines franzöſchen Soldaten an 
feine Frau teilt die Pariſer „Humanités“ vom 
20. April folgendes mit: 

„Donnerstag Abend haben wir die Schützen⸗ 
gräben verlaſſen, um in N. . auszuruhen. 2 Uhr 
morgens dort angekommen. Freitag ſchwerer Ar⸗ 
beitsdienſt. Gänzlich niedergebrochen, am Ende 
meiner Kräfte, melde ich mich krank. Wird nicht 
anerkannt. Vier Tage Arreſt.“ 

Wie uns, ſo bemerkt die „Humanits“ dazu, ſeine 
Frau chreibt, hat dieſer Soldat ein ſehr ſchwaches 
Bein, das kürzer iſt als das andere. Sein Mili⸗ 
tärpa trug den Vermerk: „Antauglich zum 
Frontdienſt“. 5 

Pariſer Induſtrieritter. 

„Der Krieg hat den Heerbann der Abenteurer und 
Glückritter in Paris beträchtig vermehrt. Alle dieſe 
katilinariſchen Exiſtenzen, die ſich in friedlichen 
Jahren damit aaa ſchlecht und recht den 
Bilder⸗ und Antiqui ätenſchwindel zu betreiben, 
haben in dem Kriege eine Gelegenheit gewittert, 
die ihnen reiche Gewinne abzuwerfen geeignet iſt. 
In allen vornehmen Hotels und in den 81 
Boulevard⸗Reſtaurants kann man heute ich los 


heit eher Herren mit minder tadelloſer Vergangen⸗ 


eit ſehen, die allerlei Dinge, die ſie nicht beſitzen, 
von denen ſie zumeiſt kaum eine Ahnung haben, 
um Kaufe anbieten. „Ich bin in der Lage, drei⸗ 

ndert Autos innerhalb vier Wochen zu dem und 
dem Preiſe zu liefern“, erklärt der eine einem Kapi⸗ 
ſchaſte k den er zur Geldhergabe für Lieferungsge⸗ 
chäfte beſtimmen will. „Ich bin in der Lage, aus 
merika 20 000 Pferde herbeizuſchaffen“, erklärt ein 
anderer einem anderen zu gleichem Zwecke. Ein 
dritter iſt der glückliche Beſitzer mehrerer Tonnen 
Sprengſtoff, und ein vierter ben über ein Lager 
hervorragender Flugzeuge, alles Inge die ihnen 
die Heeresverwaltung geloſtverſtänd ich mit Kuß⸗ 
be 5 und zu hohen Preiſen abnimmt. Und wenn 
ie bei dem Geldgeber ihr Glück vergebens verſucht 


haben, ſo bemühen ſich die Herren, um nicht ganz V 


zwecklos Zeit und Mundwerk vergeudet zu haben, 
den widerſpenſtigen Geſchäftsmann wenigſtens um 
ein paar Franks e e denn alle dieſe Herr⸗ 
ſchaften, die über Werte von Hunderttauſenden zu 
verfügen behaupten, ſind leider mit ihrem Kapital 
ſo feſtgelegt, daß ſie nicht genug Barmittel haben, 
um im Caféhaus ihre Melange zu bezahlen. Aber 
hin und wieder gelingt es doch einem, der beſonders 
gute Verbindungen nach oben hat, ſein Schäfchen 

ſcheren. So erzählt der „Cri de Paris“ die nach⸗ 
tehende, die Situation ſcharf kennzeichnende Ge⸗ 
chichte: „Ein Induſtrieller aus Nordfrankreich, der 

eſitzer einer großen Weberei, kam vor einiger Zeit 
mit einer Waggonladung wollener Strümpfe nach 
Paris. Er bot die Ware im Kriegsminiſterium auf 
Grund einer Preisforderung von 75 Centimes pro 
Paar an. Aber der Minifter wollte nichts von 
einem Kaufe wiſſen und begründete feinen ableh⸗ 
nenden Beſcheid damit, daß die Strümpfe zu dünn 
ſeien. Kurz darauf ſtellte ſich dem Induſtriellen ein 
Käufer vor, der ihm den geſamten Strumpfvorrat 
zum Preiſe von acht Centimes pro Paar a nahm. 
Und der Mann wußte wohl, was er tat. Er gin 
ſofort aufs Kriegsminifterium und bot dort die ſo⸗ 
eben erſtandene re zum Kauf an. And diesmal 
fand der Miniſter merkwürdigerweiſe nicht, daß die 
Strümpfe zu dünn ſeien. Er fand ſie im Gegenteil 
jo ſolide und kräftig, daß er keinen Abſtand nahm, 
für das Paar dieſer Strümpfe den enormen Preis 
von 1,50 Franks zu bewilligen. Dem Wiſſenden 
enügt das. Wir verzichten“, ſagt das genannte 
Sarijer Blatt, „auf Weiteres, um der Verſuchung, 
eine Nutzanwendung aus der Geſchichte zu ziehen, 
nicht zu unterliegen“ 


der Urach im Düffeldorfer 
Schauſpielhaus. 

Dem Aſthetentum unſerer Tage geht es zurzeit 
garnicht gut. Die ausländiſchen Vertreter dieſer 
Geiſtesrichtung haben wir gleich zu Beginn des 
Krieges kräftig abgeſchüttelt, als ſie unter Füh⸗ 
rung von Maeterlinck, Dalcroze und anderen 
unſeren Durchzug durch Belgien als Vorwand zu 
den ungeheuerlichſten Beſchimpfungen des Deutſch⸗ 
tums benutzten, deren „erleuchtetſte Geiſter“ ſich 
ſeinerzeit in der Verhimmelung dieſer Herrſchaften 
nicht genug tun konnten. Allgemach beginnt man 
aber auch im Lande ſelbſt die notwendige Neini⸗ 
gung auf dieſem Gebiete vorzunehmen, und es it 
erfreulich, daß vom Rhein her in dieſer Beziehung 
gute Kunde zu uns dringt. Vor einigen Tagen 
war bereits gemeldet worden, daß das Düſſel⸗ 
dorfer Schauſpielhaus, deſſen geiſtige Leitung 
in den Händne von Luiſe Dumont lag und 
das ſich der Unterſtützung der maßgebenden Kreiſe 
der alten Kunſtſtadt zu erfreuen hatte, in der 
jetzigen Form nicht mehr haltbar ſei. Dieſe Nach⸗ 
richt erinnert daran, daß das An e Schau⸗ 
ſpielhaus zu den führenden Bühnen gehört hatte, 
die uns mit den Erzeugniſſen des ausländiſchen 
Aſthetentums nur ſo überſchüttet hatten. Nun 
hatte das Unternehmen auf ſeine letzten Tage ric 
einen Vortrag von Julius Bab über Friedri 
Nietzſche angekündigt. Das hat neue Erregung 
gegen das Schauspielhaus und ſeine Leitung aus⸗ 
gelöſt, wie aus zwei Zuſchriften an die „ üſſel⸗ 
dorfer Zeitung“ hervorgeht, in denen Herr Julius 
Bab und mit ihm auch Frau Luiſe Dumont in 
wenig erfreulicher, aber anſcheinend durchaus zu⸗ 
treffender Weiſe abkonterfeit werden. Herr Bab 
wird als Verfaſſer eines Aufſatzes in den vom 
Düſſeldorfer Schauſpielhaus herausgegeben „Mas⸗ 
ken“ demaskiert, in welchem Herr Bab den bel⸗ 
giſchen Dichter Verhaeren, dieſen wüſten Be⸗ 
ſchimpfer und Verächter Deutſchlands, in entwürdi⸗ 
gender und ſchmachvoller Weiſe angehimmelt hatte. 

s heißt in der liche „Wenn es ſchon vor dem 
Kriege eine klägliche Erſcheinung war, daß in 
Deutſchland jeder fremdländiſche Künſtler und 
Dichter, und ſei er noch ſo armſelig, gefeiert und 
verhimmelt wurde, ſo iſt es ſträflich, wenn ſich jetzt 
noch ein Deutſcher findet, der für einen nieder⸗ 
trächtigen belgiſchen Geſinnungsrüpel Worte der 
Verehrung und Umſchmeichelung findet. Deutſch⸗ 
land kämpft gegen eine Welt von Feinden einen 
Daſeinskampf von unerhörter Schwere. Die Blüte 
deutſcher Männer ſetzt Leben und Geſundheit, Gut 
und Blut gegen mißgünſtige Nachbarn für des 
Vaterlandes Freiheit ein. Unſere Helden, die des 
Krieges rauhes, gewaltſames Handwerk nie die 
Menſchlichkeit auch gegen die üblen Gegner ver⸗ 
geſſen läßt, die ſchon zu Hunderttauſenden gefallen 
oder verſtümmelt und krank ſind, werden von den 
ae OR unſerer hinterliſtigen Feinde bes 
ſchimpft, geſchmäht und mit den ſchlimmſten Aus⸗ 
drücken gebrandmarkt, meiſt wider beſſeres Wiſſen. 
Und ſolchen Verleumdern. läuft ein Deutſcher nach, 
um ſich en ger vor ihnen zu erniedrigen. Solche 
Leute müſſen gekennzeichnet werden, damit fie nach 
dem Kriege keinen neuen Schaden anrichten können. 
Erröten müſſen wir vor unſeren Kriegern, wenn 
man ſolche Leute gewähren läßt. Die Zeit 1 
vorbei ſein, wo man hergelaufenen Fremden Gun 

und Geld aufdrängt, während unſere deutſchen 
Dichter und Künſtler darben und verkümmern. 
Die Zeitungen verſtoßen gegen ihre einfachſten 
Pflichten, die nicht gegen ſolche Erſcheinungen mit 
ihrem ganzen Einfluß ankämpfen. Leiſetreterei 
und Gewährenlaſſen wäre Verbrechen.“ — In de 
zweiten Zuſchrift wird noch feſtgeſtellt, daß die 
Nummer der „Masken“, die den offenen 17 
Babs an Verhaeren enthielt, ihrem ganzen Inhal 
nach eher von einem franzöſiſchen oder engliſchen 
als von einem deutſchen Herausgeber zuſammen⸗ 
eſtellt erſchien, denn außer dem offenen Brief ent: 
hielt ſie einen Artikel, in dem ſich Luiſe Dumont 
für zwei andere Verächter und Verleumder des 
Deutſchtums, nämlich für Hodler und Jacques 
Dalcroze, ins Zeug legt, ſowie einen offenen 
Brief an Fran Ida Dehmel, in dem der 
Herausgeber Hans Franck den deutſchen Dichter 
Richard Dehmel vor aller Hffentlichkeit 
herunterputzt wegen ſeiner bekannten ungen 
Schützengrabenkorreſpondenz mit dem MENGEN! en 
Gegner, die — unſeren Feinden aus der Seele 
geſprochen — als eine unwürdige Zuſchauſtellung 
gebrandmarkt wurde. Dann heißt es weiter: Die 
„Düſſeldorfer Zeitung“ hat ſeinerzeit das von 
ſchamloſen Verleumdungen ſtrotzende Gedicht Ver⸗ 
haerens veröffentlicht. Ich darf alſo annehmen, 
daß es allgemein bekannt iſt. Es ſtellt vielleicht 
die ruchloſeſte Beleidigung dar, die je sagen das 
deutſche Volk ausgeſprochen worden iſt. Schildert 
es doch in Verſen, die von Haß triefen, den „ger⸗ 
maniſchen Sadismus“, für den als Beweisſtücke 
„abgeſchnittene Kinderfüße in den Taſchen der 
deutſchen Soldaten“ angeführt werden! And dieſen 
Schänder der deutſchen Ehre umſchmeichelt und 
umwinſelt Julius Bab in ſeinem offenen Brief in 
einer Weiſe, daß einem die Röte des Zornes und 
der Scham ins Geſicht ſteigen muß. Hier eine 
Blütenleſe: „Lieber und bewunderter Meiſter!“ 
beginnt Julius Bab feinen offenen Brief an 
erhaeren, dem er ſich in Demut naht, um 
ihn ſubmiſſeſt darauf aufmerkſam zu machen, daß 
er das deutſche Volk mit ſeinem Gedicht „tief be⸗ 
trübt“ habe. Dann bittet er ihn de⸗ und weh⸗ 
mütig, es ihm um Gotteswillen nicht übel zu 
nehmen, wenn er es wagt, ihn ein ganz klein wenig 
dieſe Betrübnis zum Ausdruck zu bringen: „Hören 
Sie nun nicht in feindlicher Gereiztheit ſogleich 
hinweg, Sie großer Dichter, den ich meinen Freund 
zu nennen glaubte.“ Und um ſich Ku gnädige 
Geneigtheit zu erhalten, verſichert er in tiefer Ehr⸗ 
furcht: „Ich will Sie ja nicht anklagen — nur 
klagen will ich.“ Weiter preiſt Bab den Ver⸗ 
leumder als „das gütigſte Herz“ und den „menſch⸗ 
lichſten Sinn“ und bewundert ſeine „große Kunſt“ 
und fein „ſtolzes Geſicht“. „Nimmermehr ſteht mir 
Ihre Moralität in Frage, ich klage nicht ann 
Sie konnten im Dunſtkreis Ihrer engliſch⸗ 
franzöſiſchen Information nichts davon willen... . 
Mit meinen deutſchen Schickſalsgefährten hat mich 
Verhaeren ausgewieſen aus ſeinem Herzen. 
Der Einſender der Zuſchrift wirft am Schluß die 
berechtigte Frage auf: Hat ein Mann, der in dieſer 


9 Weiſe die deutſche Würde vergeſſen hat, die Be⸗ 


rechtiaung, als Belehrer des deutſchen Volkes auf⸗ 
zutreten? 


Mannigfaltiges. 


(Wenn man falſche Gerüchte ver⸗ 
breitet.) Der Gerber Otto Schillat in 
Friedeberg Nm. erzählte der Fiſchhändle⸗ 
rin Anna Bachnik, bei Dünkirchen ſei alles 


von den Feinden überſchwemmt worden, wobei 


12 nen Stellvertreter, den Kreisausſchußaſſiſten⸗ 

1 ſten Poremba durch zwei Revolverſchüſſe. Der 

1 Grund zur Tat iſt noch nicht aufgeklärt. 

I (Eine harte Strafe.) „Rußkoje 
f Slowo“ meldet aus Kaſan: Hier wurde ein 

(ii Deutſcher namens Schwital wegen Beleidi⸗ 

1 gung der Ahnen des Zarenhauſes zu acht 
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1 Minen in die Luft geſprengt worden jeren. | sun, geldtofienen Ainftalten wieder au eröfnen. Die want Krakau 770% % wolken.“ 5 zteml. heit 

ir 5 2 "| beteiligte ſich an der Gründung der Kriegs⸗Kreditbanken in ' ee Gratin ts 
IE Das Urteil lautete auf eine Woche Ge⸗ Bofen, Königsberg und a walt im Felde ſtehenden Sant zu a een I = 
1 8 is. eamten erhalten einen angemeſſenen Teil ihres Gehaltes und 7 5 ER . N 577 
1 . auch der üblichen beſonderen Vergütungen bisher weiter aus. A nenen 5 DIS 199 815 2 meint 9155 
N 1 ,,, ] ,, naberi. EHE" IUAllnm aba, | 7] Ha ui 

bl Ratibor wird gemeldet: Am Montag Nach⸗ 10007096 796,47 Wit. gegen 10.686 021 396,86 im Jahre] Karlſtad 766,28 wolkenl. 8 meift bewölkt 
hi mittag tötete der Kreisausſchußſekretär All⸗ 12185 5 Zahl der Sue) 10 0 1 von 47 2% auf De 148,2 N heiter 28 meiſt bewölkt 

; g 5 den am Jahresſchluß einſchließlich der Hilis- | t - — 

rich im Dienſtzimmer des Landratsamtes ſei⸗ ea bie Nr: Ben Biarritz — — — — 5 h 

9 Ra j träfte ohne die Striegsteilnehmer 16 Beamte beſchäfligt. Die Rom 764,0 N wolkenl. 10] vorw. heiter Preis: 


1. Amſterdam, 27. April. 


Scheck auf Berlin 51.77. 
bis 52,27 ½, London 12.11½—12,16½½, Paris 47,50 — 47,70, 


Erhöhung der Kaſſenbeſtände, der Guthaben bei Notenbanken 
und der Noſtroguthaben iſt eine Folge der allgemeinen Geld⸗ 
flüfſigkeit. Dagegen erklärt ſich die Vermindernng der Wechſel⸗ 
beſtände aus dem Fehlen an geeignetem Material. Da der 
Import von Rußland vollſtändig unterbunden war, gingen 
unſere Vorſchüſſe auf Waren und Warenverſchiffungen natur⸗ 
gemäß erheblich zurück. Die fremden Gelder waren am 
Jahresſchluß noch um ca. 4 Mill. Mk. höher als im Vorjahre, 
trotzdem erhebliche Beträge für die Zeichnung auf die 5-progentige 
Reſchs⸗Kriegsanleihe bei uns abgehoben wurden. Auf die 
Wertpapierdeflände haben wir erhebliche Rückſtellungen gemacht, 


Wetter⸗Ueberſicht 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 18. April bis einſchl. 24. April 1915 ſind gemeldet: 


Geburten: 6 Knaben, davon 1 unehel. 
7 Mädchen, 


Aufgebote: 2. 
Eheſchließungen: Keine. 


Sterbefälle: 1. Kaſimir Mitigowsti, 1 Mt. 2. Franziska 


f ſtellerfrau Mathilde Dunkel, geborene Kerſchus, 60 Jahre. 5. 
Verkäuferin Valentine Nowak, 


16 Jahre. 6. Bronislawa 
Kuminski, 5 Jahre. 


7. Adolf 


Maſchinenſchloſſer Emil Drawert, 64 J. 9. Johann Przybilski⸗ 
9 Mt. 10. Reſerviſt, Arbeiter Anton Kaluchniewicz, 29 Jahre. 
11. Musketier, Gärtner Kurt Bartel, 23 J. 


12. Czeslawa 
Arbeiterfran Joſefine Pietruſchinski, geb. 


Borkowski aus Schulitz, Kreis Bromberg, 58 Jahre. 


Jahren Zwangsarbeit verurteilt. die uns hoffentlich vor weiteren Verluſten ſchützen. Olszewski, 7 Tage. 


PER 


Nachſtehende Bekanntmachun 


8 — 


U 


BIETET um 


ie saure, . Bäder gegen Rbeumatismus, 

1 Um eine Ueberſicht über die Beſtände an Rindviehhäuten ein⸗ ee e erb e 

1 ſchließlich der Kalbfelle und des zur Herſtellung von Sohlen ge⸗ 2 N 

1 eigneten Leders zu erlangen, iſt aufgrund der Bekanntmachung N N 

N über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 — R.⸗G.⸗Bl. S. u 5 e 
Ele 54 — für urhäuser; Friedrich-Wi 1 0 ann! a ro 

1 5 den 30. April 1915 . Karbe ande Aue beg d lk e ee 

Ih eine Vorratserhebung über Rindviehhäute und gewiſſe Lederarten — Unwiderruflich 12. Mai Mm 

N | nn genaueſter ce der ſich aus dem unten abgedruckten Los 3 ea 8 

i 7 Se ni ergebenden einzelnen Geſichtspunkte angeordnet = 0 Schneidemühler | 

1 Als beteiligte Klaſſen kommen bezüglich der Häute in Be⸗ I tt 3 

5 tracht die Fleiſcher, dann die Innungen und Hautverwertungs⸗ O Erle 

14 2 fi 7 

Ib genoſſenſchaften, ferner die Häutehändler, die Gerbereien und alle AR 13 2 

1 ſonſtigen Perſonen, die Rindviehhäute in ihrem Beſitze haben. winne im Ef * n Wi: 

4 Beim Bodenleder kommen in Frage die Gerbereien, Lederhand⸗ n 9 ä 9 

4 lungen, Schuhfabriken und alle ſonſtigen Perſonen und Firmen, 1 8 

115 die Bodenleder in ihrem Befitz haben. Falls bei Spediteuren oder 35 15 6 

| { a Poſten eingelagert find, würden ſie von ihnen an? 238 l 51 Ae 

1 zumelden ſein. a 5 N tiert am rte u. Liste 
Von den Gerbereien bereits in Bearbeitung genommene Haute 5 a 20 bite ee e r 5 e 5 


werden von dieſer Erhebung nicht betroffen. 

Von Leder find nur DBeftände an Bodenleder anzugeben, 
9 wenn der Beſtand 100 Kilogramm überſteigt. 
Vorräte, die ſich am Stichtag auf dem Transport befinden, 


Kröger Berlin ws, 


Telegr.-Adr.: „Geldqwelie" N a 


f find unberzüglic ae HE vom Empfänger anzumelden. Ohne Preiserhöhung 
1 n den 23. Apri 5. 0 N 0 N 

! i Der Minifter des Innern. g ne brkiserho ung! 

N i dient zur r a , . a d b M. Det 1 In. 
N . Anzeigen nach nachſtehendem Muſter find bis zum 5. Mai N in Packungen / ½, ¼ Pfund, ſowie 

hi an das Geſchaͤftszimmer der Polizeiverwaltung einzureichen. 5 1 1. 

1 Thorn 9 26. 90 hi garantiert besten, reinen 

. er Oberblegermeife, holländiſehen Cacao 
ö mare PVyrratserhebung re nen 


über Nindviehhäute (einſchließlich der Kalbfelle) und 
gewiſſe Lederarten. 8 


B. Hozakowski, Thorn, 


I Von dem zur Meldung Verpflichteten iſt anzugeben der Brückenſtr. 28, über Hotel „Schwarzer Adler“. 

| , am 30. April 1915 vorhandene Bernt Son | en _ . — = x —.— a > 5 
Ik ORTE RER EITITTIITTTTE [ "Solange 8 an 1910975 
I Zahl der anhieb e oieriefies Seifenpulver, 
I. | samen ge 181 PNOIITANNISCHE 8 IM 52 88 sn sr son: © 
N K 1 4. Salzhäuten Häute und Kipſe Wiederverkäufer. 1 
N N R Wäſcherei „Frauenlob“, 


a) bis 10 kg ſchwer 
b) über 10 bis 30 kg ſchwer 
o) über 30 kg ſchwer 
1 B. trockenen (und trocken geſalzenen) 
Häuten 
a) bis 4 kg ſchwer 
b) über 4 bis 6 kg ſchwer 


o) über 6 kg ſchwer 


2. Bodenleder (Anterleder) einſchließlich der 
Stanzſtücke, ſofern die Menge 100 kg über⸗ 
ſteigt 5 

ga) Sohlleder 
b) Vache⸗ und Brandſohlleder b 
c) zu Bodenleder verarbeitete Spalte 


anpierfünmen | Arift, Mftagetſc 


und Reparaturen werden fachmänniſch 
und billigt ausgeführt bei in und außer dem Hauſe bei 
Frau Haessier, 


Alex Bei 
el, Lulnerſlaße 4, 


M Seiedrichfe. 7. — Altſt. Markt 12. 


O wie billig! 
Zöpfe jetzt zu unglaublich billigen 
Preiſen. 


3 eber zeugen! mg 
B. Araczewski, Culmerſtr. 24. 


Zentrifugen, 


ſchon von 36 Mark an, in allen 
Größen vorrätig. 
E. Strassburger. Thorn, Brückenſtr. 17. 


Hacchhuhne Arinmpl, 


allfrüheſte gelbe, Schoten dickfleiſchig, ganz 
ohne Fäden, ſehr reichtragend, vorzüglich 
im Kochen, pro Kg 3,00 Mk., offeriert 


M. Templin, 
Liſſomitz, Poſt Lulkau. 


X Simindehonlen SS 


111 855 prompt ab Lager 
Vaumateriglien⸗u. Kohlenhandels⸗ 
geſellſchaft m. h. H., 


Apparl 
Benarisarliel | 


empfiehlt in 
grösstor Auswahl 


Adoll Najer, 


Thorn, 
_Breitestr,9. Tel. 875. 


FE 


. —————————— 


Kilogramm 


— — 


kette 


Marke Sulima, 


find abzugeben Thorn ⸗Mocker, 
Graudenzerſtraße 166. 


Offizier⸗Kaſiuo Inf.⸗Regts. Nr. 61, in großer Auswahl, empfiehlt 


Koernerſtraße 12. E. Strassburger, Thorn. Mellienſtraße 8. — 


ß 


3. Helene Bandurski, 


* 


4, Weichen⸗ 


Galem Gold 


‚Ne 32 4 5 6 8 10 
3%456 68 10 Pfg. d. Stek. 


20 Stck feldpostmässig verpadst portofrei! 
80 Stck feldpostmässig verpackt 10 Pf.Parto! 
Orient.Tabak-u.Cigareiienfabr.Yenidze/Dresden 
Inh. Hugo Zietz, Hoflieferant &. M. d Königs v Sachsen. | 


igaretien 


U Ro 
frei!! 8 


Pommersche Schweiz, 
Herrlichste Natur! 
Aussergewöhnliche Hellertolge. 


N; 


6 15 5 LTI. 
Seht billige Verpflegung 
Auskunft! Bade- Verwaltung 


liefert 
Justus Wallis 
Thorn 


Fuhrleute 


zum Anfahren von Laugholz bei 
25,00 bis 30,00 Mark Tagesverdienſt 
ſtellt ſofort ein 


| G. So DN rt, 


RÄT 


ou 


77e 


zu vermieten vom 1. 10. 15. 
P. Krüger. Culmerſtraße 3. 


Cine d⸗Zinmel⸗ohuung, 
Wilhelmſtr. 7, mit reichlichem Zubehör 
und Zentralheizung, zu vermieten. 

Näheres beim Porlier daſelbſt oder 


O. Fanslau, Schmiedebergſtr. 1, pt. 


Breiteſtraße 43 
it die 3. Etage, 4 Zimmor und ie 


behör, vom 1. 10. 15 zu vermieten. 
Duszynski. 


Culmerſcraße 20, 


Balnonwohnung, 2. Etage, von ſofort 
zu vermieten. 
A. W. Mettner, Buchhandlung. 
Balhonwöhnung, 2. Eiage, 4 Jimmer 
nebſt Zubehör, von ſogleich zu vermieten. 
Gerberſtraße 27, 2. 


Brückenstraße 12, 


2. Etage, vom 1. Juli zu vermieten. 


KR 18 
A4 


Bohnung, 


3 Zimmer mit viel Zubehör, großem 
Balkon, 3. Etage, zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 2. 


Wilhelmftadt, 


Friedrichſtraße 10112, 3-Zimmerwoh⸗ 
nung, 31 Mk., Manſardenſtube, 7 Mk., 
ſofort zu vermieten. 


Kleine freundl. Wohnung 


zu vermieten. Kleine Marktſtraße 9. 


8 
2 immerwohnung 
mit Bad von bald oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Angebote unter N. 638 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


arterre⸗Zimmer, 


Telephon 64041. a 12, von gleich zu vermieten. 


ſofort zu vermieten. 


Grabiafeln, \ 
Grabeinfaſſungen, 
Grabgitter, 


5 liefert billigſt 

A. Irmer, Steininduſtrie, 
5, Culmer Chauſſee 1. 
r 8 


Die im 
gelegene 


Jaklettr- ahn 


beſtehend aus 4—5 Zimmern und allem 
Zubehör, iſt vom 1. 4. 15 zu vermleten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. im. b. H., 
Breiteſtraße. 


— — NP FT a en 
* 
Brombergerſtr. 45, pt., 
4 Stuben nebſt Zubehör, Vorgarten, ſo⸗ 
wie eine kleine Hoſwohnung von ſogleich 

zu vermieten. Zu erfragen 
. Gerberſtraße 27, 2. 


Balkon⸗Wohnung, 
2. Et., 4 Zimmer nebſt allem Zudehör, 
von ſofort zu vermieten. Talſtraße 30. 


erſetzungshalber 
vom 1. 7. eine 4⸗Zimmerwohuung mit 
Bad und elektr. Licht zu vermieten. 
II. Bartel, Waldſtraße 31. 


Eine Wohnung, 
Brombergerſtraße 82, beſtehend aus 
2 Zimmern, Küche und Zubehör, von 
Zu erfragen bei 
A. Burdecki, Bäkermeijler, 

Thorn, Coppernikusſtraße 21. 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit Zentralheizung, Bad, elektr. Licht 
und ſonſtigem Zubehör, vom 1. Juli zu 
vermieten. F. Sodtke. Mellienſtr. 62. 


3 a 
Eine Wohnung 
von 2 Zimmern und eine Wohnung von 
3 Zimmern zu vermieten. 

Rudolf Stahl, Königſtraße 20. 
Pr 
Möbl. Zimmer, 
ſchön ausgeſtattet, als Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
zimmer ift. von ſofort oder 1. 6. an 
Dauermieter zu vermieten. Badegelegen⸗ 


heit und elektr, Licht vorhanden. 
Eliſabethſtr. 12014, 2, Eing. Strobandſtr. 


ee Ay 
Möbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion von fojort zu ver , 
mieten. Heiligegeiſtſtr. 11. 2 Tr., r. 
Gut möbl. Zimmer nit auch ohne 
Penſion zu haben. Brückenſtr. 16. 2 Tr. 
Behaglich möbl. Zimmer 
zu vermieten. Gerſtenſtr. 3, 1 Tr., r. 
2 freundl. möbl. Zimmer zu ver⸗ 
mieten. Brückenstraße 36 
1 Zim. f. 1 Perſ. 3. verm. Bäckerſir. 15. 
G. m. Pl.-Vorderz. 3.0: Gerechteſt. 23. pt. 
Möbl. Vorderz. 15 M 3 v. Gerechteſtr 33. 


— — 


1 [NT] 7 N 
Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer, 
hochpart., Bad, elektr. Licht, in gutem 
Hauſe, auch tageweiſe von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Brombergervorſtadt, 

Waldſtraße 31a, part., Uinks. 
— • Ef 


der Coburger Geldlotterie, Ziehung 
am 8., 9., 10., 11 und 12. Juni, Haupt⸗ 
gewinn 100 000 Mark, zu 3 Mars 
ſind zu haben bei 
Dombrowsii, 
tönigl. “ erte⸗Einnehmer 
Tagen. Breiteſtr. 2. 


